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* Beſtellungen nehmen e 


Beitellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zei⸗ 
tung“ für die Monate 


Mai und Juni 
nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen 
in der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Anfang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 

Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 


Zur parlamentariſchen Lage. 


Der Höhepunkt des Intereſſes an dem Endergebniß der 
noch ſchwebenden parlamentariſchen Fragen iſt nunmehr erreicht. 
Die nächſten Tage müſſen im Reichstag und Landtag wichtige 
Entſcheidungen bringen. Zunächſt im Reichstage in 
Betreff der Zuckerſteuervorlage. Die norddeutſchen 
Agrarier in der Zentrumspartei ſind ſeit Windthorſts Tode 
unter Führung des Frhrn. v. Huene noch enger als früher 
mit den Zuckerintereſſenten liürt, dagegen ſcheint auf die Süd⸗ 
deutſchen in der Zentrumspartei die öffentliche Meinung in 
dieſer Frage nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein. Wenn die 
Regierung nicht in erſter Reihe von fiskaliſchen Geſichts— 
punkten ſich leiten ließe und deshalb auf einer Verbrauchs— 
abgabe von 18 Mark beſtände, ſo würde ein annehmbares 
Ergebniß ſich wohl erzielen laſſen. Ob aber unter dieſen 
Umſtänden der Geſetzentwurf in irgend einer Geſtalt e 
eine eit finden wird, erſcheint nach wie vor ziemli 
zweifelhaft. Die Zuckerfrage iſt jedenfalls die hauptſächlichſte 
Streitfrage in dieſer Seſſion. Die Gewerbenovelle 
wird vor oder nach Pfingſten zu Stande kommen; es iſt dies 
nur eine Geduldprabe Angeſichts der endloſen Diskuſſionen, 
welche von ſozialdemokratiſcher Seite zu jedem einzelnen 
Paragraphen angeſponnen werden. Vielleicht ſcheidet man die 
ſchwierige Frage der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe aus 
dieſer Novelle überhaupt aus unb verweiſt fie zur beſonderen 
ebnen Regelung nach ſtattgehabter Enquete. Die 

ranntweinſteuernovelle mit einigen Erleichterungen 
für kleine Brenner kommt auch jedenfalls noch zur Erledigung. 
Die freiſinnige Partei wird dabei den Antrag auf Be⸗ 
ſeitigung der 40 Millionen Liebesgabe ſtellen. Die Kranken— 
kaſſennovelle iſt in der Kommiſſion auch durchberathen, 
aber ſie wird im Plenum noch viel Zeit koſten. Wenn ſie 
in dieſer Seſſion unerledigt bleibt, ſo iſt es auch kein Unglück. 
Die Forderung für Kamerun bringt einen neuen Streit: 
gegenſland in den Reichstag. Hier darf man geſpannt ſein 
= die Haltung der Zentrumspartei. Es handelt ſich hier 
nicht wie in Oſtafrika um Bekämpfung der Sklaverei, ſondern 
thatſächlich um Erweiterung des Branntweinhandels in das 
Innere von Afrika hinein. Sogar Fürſt Bismarck hatte 
Woermann und Genoſſen dasjenige verſagt, was Herr v. Caprivi, 
für deſſen Kolonialpolitik weſentlich Legationsrath Kayſer 
maßgebend iſt, jetzt Woermann zuwenden möchte. 

Im Landtage wird es jetzt etwas intereſſanter werden, 
als bisher und zwar zunächſt wegen der Gegenſätze zwiſchen 
Derrenhaus und Abgeordnetenhaus. Das Herrenhaus hat das 
vierte Steuerprozent für die großen Einkommen abgelehnt. Im 
Abs eordnetenhauſe drohen Konſervatibe mit Wiederherſtellung und 
erklären, ohne das vierte Prozent lieber das ganze Ein ko m⸗ 
menſteuergeſetz fallen laſſen zu wollen. Das iſt aber 
wohl nicht ſo ernſt gemeint. Der natürlichere Ausgleich im 
Intereſſe der Steuerzahler würde darin liegen, nach Herab⸗ 
fegung des Steuerprozentes für die großen Einkommen nun⸗ 
mehr den Steuertarif für die kleineren Einkommen entſprechend 
herabzuſetzen. Indeß hat das Herrenhaus überhaupt keine 
feſte Poſttion; in ſtreitigen Fragen hängt die Entſcheidung 
davon ab, wie viele von den 264 Mitgliedern von auswärts 
nach Berlin kommen, um unter den ſtändig anweſenden 60 bis 
80 Mitgliedern den Ausſchlag nach der einen oder der anderen 
Richtung zu geben. Auch in Bezug auf die Landge- 
meindeordnung iſt das Herrenhaus deshalb zunächſt 
unberechenbar. An Verſchleppungsverſuchen wird es bei der 
letzteren nicht fehlen. Im Abgeordnetenhauſe wird inzwiſchen 
über ein nach jeder Richtung unpraktiſches Geſetz verhandelt, 
welches bezweckt, den Staatskredit flüſſig zu machen zur Bil⸗ 
dung von Reutengütern, d. h. von Gütern mit unab⸗ 
löslichen Verpflichtungen. Der Abſchluß des Staatshaus⸗ 
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haltsetats iſt noch immer zurückgeſtellt; die bevorſtehende 


zweite Berathung des Kultusetats wird dem neuen Kultus- 
miniſter Gelegenheit bieten, zu debütiren; auch wird dabei die 
Reform des höheren Schulweſens zur ausführ⸗ 
lichen Erörterung gelangen. 

Daß Fürſt Bismarck, deſſen Wahl am künftigen 
Donnerſtag keinem Zweifel unterliegt, im Reichstage oder Her: 
renhauſe ſeinen Sitz einnehmen wird, glauben ſeine Freunde 
am Wenigſten. Thut er es dennoch, deſto beſſer für alle 
Gegner ſeines politiſchen Syſtems. Er wird dadurch nur 
dazu beitragen, eine innere politiſche Entwickelung zu ver⸗ 
ſtärken, welche ſich ſeit ſeiner Rücktritt immer ſchärfer be⸗ 
merklich macht. Der Autoritätenkultus nimmt ebenſo rapide 
ab, wie der Glaube an die Unfehlbarkeit der Regierung. Die 
ſelbſtändige politiſche Anſicht kommt wieder zu Anſehen. Das 
Erſcheinen des Fürſten Bismarck im Reichstage würde das 
Intereſſe an den Verhandlungen deſſelben ganz gewaltig ftei- 
gern; ein oppoſitionelles Auftreten des Fürſten Bismarck iſt 
ganz beſonders geeignet, den gerade vom Fürſten Bismarck 
früher gepflegten Kultus zu zerſtören, daß die Regierungen 
immer Recht haben, und daß die Parlamente eigentlich mehr 
ſchädliche, als nützliche, jedenfalls höchſt überflüſſige Möbel 
darſtellen im Hausrath der Staaten. 


Deutidland. 

Berlin, 27. April. Unter dem Eindruck von 
Moltkes Tode iſt ein Vorgang faſt unbeachtet geblieben, der 
unter anderen Umſtänden weithin bemerkt worden wäre. Durch 
den Beſchluß des Herrenhauſes vom letzten Freitag, die 
Einkommenſteuerquote von 4 Prozent für die 
höheren Einkommen zu ſtreichen, iſt nämlich die Miquelſche 
Steuervorlage plötzlich ernſtlich bedroht worden, und gerade 
die Konſervativen ſind mit verdächtigem Eifer dabei, den Fall 
des Einkommenſteuergeſetzes, für dieſe Seffion wenigſtens, zu 
prophezeien. Die Lage iſt eigenthümlich genug. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus, in welchem doch die Konſervativen allein bei- 
nahe ſchon die Mehrheit bilden, dieſes auf dem Dreiklaſſen— 
wahlſyſtem beruhende Abgeordnetenhaus muß ſich vom Herren- 
hauſe ſagen laſſen, daß es der Sozialdemokratie Thür und 
Thor öffne, und die Redner im Herrenhauſe wetteifern förm⸗ 
lich in Ausdrücken der Entrüſtung über den unbegreiflichen 
Leichtſinn der Kollegen im anderen Hauſe, die ſich ihrer heili⸗ 
gen Pflichten der Stützung von Beſitz und Eigenthum nicht 
mehr bewußt zu ſein ſchienen. Es ſind ſehr merkwürdige, für 
gewiſſe immer noch wichtige Anſchauungen geradezu typiſche 
Reden, die am Freitag im Herrenhauſe gehalten worden ſind, 
und deren Lektüre wir hiermit eindringlich empfehlen. Praktiſch 
ſteht es jetzt ſo, daß das Einkommenſteuergeſetz in Folge der 
vom Herrenhauſe vorgenommenen Aenderungen in das Abge- 
ordnetenhaus zurückgehen muß. Die meiſten Parteien haben 
ſich in bindender Weiſe für die 4 Prozent bei den höheren 
Stufen engagirt, und wir ſind begierig darauf, welche von 
ihnen den Muth haben wird, von dieſer ſelbſt übernommenen 
Verpflichtung zurückzutreten. Vielleicht thut dieſer oder jener 
dem Finanzminiſter einen Gefallen, dem leidigen Hin- und 
Herzerren der Vorlage nun endlich einmal ein Ende zu machen 
und das Geſetz auch ohne die 4 Prozent anzunehmen. Ob 
damit aber ſchon eine Mehrheit geſichert iſt, erſcheint für jetzt 
fraglich. Wann die Seſſion unter den veränderten Umſtänden 
ſchließen ſoll, weiß Niemand zu ſagen. Iſt doch gar kein 
Zweifel, daß die Landgemeindeordnung ebenfalls vom Herren: 
hauſe in anderer Geſtalt an das Abgeordnetenhaus zurückge— 
langen wird. Die ganze mühſelige Arbeit muß alſo bei beiden Vor⸗ 
lagen, und auch dies erſt nach Wochen, von neuem beginnen. Das 
Herrenhaus macht ſich aus den Parteikompromiſſen un anderen 
Hauſe erſichtlich nicht das geringſte. Herr v. Helldorff und 
Freiherr von Manteuffel, die Säulen des gouvernementalen 
Flügels der Ponfervativen ſitzen im Herrenhauſe, und ſie haben 
hier ſchon zu Gunſten der Steuerreformbeſchlüſſe des Abaeord- 
netenhauſes das Ihrige an moraliſchen Einwirkungen gethau. 
Aber es hat ihnen nichts geholfen. Die querköpfigen Pairs 
gingen ihren eigenen Weg, diesmal ſeltſamerweiſe unter Führung 
des beinahe ſchon legendariſch gewordenen Exfinanzminiſters 
Camphauſen und fie werden ihren eigenen Weg bei der Land— 
gemeindeordnung gehen, trotz Helldorf und Manteuffel. Man 
muß immer bedenken, daß zwiſchen den Konſervativen und 
Herrn Herrfurth das Taſeltuch vollkommen zerſchnitten iſt. 
Heute wieder bekommt es der Miniſter des Innern von der 
gangenen ganz gründlich zu hören, und wenn er ſich 
etwas daraus machte, ſo müßte er wegen dieſer unaufhörlichen 
Anfeindungen wirklich verzweifeln. Aber die „Kreuzztg.“ und 
ihre Hintermäuner wiſſen ganz genau, daß Herr Herrfurth bei 
beſter Laune iſt, was ſie natürlich erſt recht ärgert. — — 
Die letzten Reichstagsverhandlungen über den Arbeiterſchutz, 


beſonders über die Koalitionsfreiheit, haben die 
Stimmung der Parteien gegenüber der Sozialdemokratie leb⸗ 
haft verändert gezeigt im Vergleich mit der Zeit vor Jahres⸗ 
friſt. Vor einem Jahre wurde der in dem ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterſchutzgeſetzentwurf enthaltene Paragraph, welcher den 
Arbeitgebern Entlaſſungen von Fachvereinsmitgliedern wegen 
ihrer Mitgliedſchaft bei Strafe unterſagt, in einem Theile der 
nicht ſozialdemokratiſchen Preſſe mindeſtens nicht mißbilligt. 
Kurz vorher hatte die franzöſiſche Kammer einen Entwurf, der 
mit dem erwähnten jozialdemofratiichen Paragraphen im Inhalt, 
wie in Strafmaß und Strafgattung faſt vollſtändig übereinſtimmte, 
mit mehr als zwei Drittel Mehrheit zum Geſetz erhoben. Der 
ablehnenden Haltung der anderen Parteien liegt die Anſicht zu 
Grunde, daß das Koalitionsrecht der Arbeiter genügend ge- 
ſichert ſei, oder aber, daß es ſo oft mißbraucht werde, um eine 
ebenſowohl dem Mißbrauch, wie dem legalen Gebrauch zu Gute 
kommende Kräftigung deſſelben nicht wünſchenswerth zu machen. 
Beide Begründungen ſind im Reichstage offen und ausführlich 
dargelegt worden. Gegenwärtig iſt allerdings die Gefahr ge⸗ 
ring, daß die Arbeiter das Koalitionsrecht mißbrauchen würden, 
da die Erfahrungen der vergangenen Zeit und die ſchlechten 
Ausſichten für die nächſte Zukunft bei ihnen vorläufig den 
Entſchluß der Reſignation gezeitigt haben. 

— Ihrem ganzen Jammer über die ſeit dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck verlorenen Beziehungen zum Aus— 
wärtigen Amt hat das in Köln erſcheinende Welt- Annoncen⸗ 
Blatt, wie der verſtorbene Windthorſt die „Kölniſche Ztg.“ ein⸗ 
mal treffend genannt hat, oft genug in elegiſchen Tönen Aus⸗ 
druck gegeben und mit Recht, denn ſeitdem der Zeitung feire 
Artikel mehr aus dem Miniſterium zugehen, konkurrirt fie mit 
der Berliner „Poſt“ um die Palme der Langweiligkeit. Es 
würde ſich deshalb auch gar nicht verlohnen, den Machwerken 
der „Kölniſchen Ztg.“ nur noch die geringſte Aufmerkſamkeit 
zu widmen, wenn es nicht vom „ oriſchen Geſichtspunkte aus 
intereſſant wäre, den allmählichen Verfall dieſer vom marasmus 
senilis ergriffenen ehemaligen Vorkämpferin des Liberalismus 
zu beobachten. Spaßhaft iſt es beſonders, welch nervöſes 
Zittern die rheiniſche Wetterfahne befällt, ſobald ſie auf die 
Freiſinnigen zu ſprechen kommt; fait täglich läßt fie auf dieſe 
ganze Sturzbäche ſchmutzigen Waſſers aus dem trüben und 
vergifteten Quell herabrieſeln, aus welchem ſie ſchöpft. So 
hat ſie ſich u. A. den hervorragenden, wegen ſeines Muthes 
und ſeiner Ueberzeugungstreue allgemein geſchätzten Abg. Ha r⸗ 
mening aus Jena zum Objekt ihrer gemeinſten Angriffe 
auserſehen und verfährt dabei in jener bei den früheren offi⸗ 
ziöſen Blättern üblichen ſchmähſüchtig⸗wahrheitswidrigen Weiſe, 
die jedes Anſtandes und jeder Rückſicht baar iſt. So berichtete 
die „Köln. Ztg.“ z. B. über eine kürzlich in der Pfalz ſtatt⸗ 
gefundene freiſinnige Parteiverſammlung, zu welcher Abg. Har⸗ 
mening erſchienen war, folgendermaßen: 

Neuſtadt a. d. H., 19. April. Die pfälziſche deutſch⸗ 
freifinnige Parteiverſammlung zu Neuſtadt war 
ſehr ſpärlich beſucht, ich ſchätzte die Anweſenden auf kaum 300. 
Die Landbevölkerung hatte ſich trotz des herrlichſten Wetters voll⸗ 
ſtändig ferngehalten. Herr Harmening ſprach ohne jedes Zei⸗ 
chen des Beifalls ſeitens feiner Zuhörer ſieben Viertelſtunden lang. 
Er ging aus von dem Wahlergebniß in Geeſtemünde, verbreitete 
ſich in der nämlichen Weiſe wle in . über das Syſtem 
Bismarck, wobei er es an perſönlichen Angriffen auf den Alt⸗Reichs⸗ 
kanzler nicht fehler ließ, und gab darauf kund, wie er ſich die Auf⸗ 
gaben der freiſinnigen Partei für die nächſte Zeit denke. Trotz 
Anwendung der kräftigſten Schlagworte und der kühnſten Rede 
wendungen rührte ach bis zum Schluß keine Hand zum 


Ap p laus. Der Parteitag kann füglich als ein Fiasko bezeichnet 
werden. 


Hiermit vergleiche man nun einmal, was dem beſtunter⸗ 
richteten und verbreitetſten ſüddeutſchen Blatte, der, Frankfurter 
Ztg.“, von dort geſchrieben wird, wobei zu beachten iſt, daß 
die Berichte einer ganzen Anzahl dortiger Blätter faſt durch⸗ 
weg damit übereinſtimmen: 

Neuſtadt a. d. H., 20. April. Auf dem geſtrigen im Saal⸗ 
bau obgebaltenen zahlreich beſuchten frelſin nigen 
Parteitage der Nad dt erfolgte die endgiltige Konſtituirung 
des Geſammtvereins und die Wahl eines zwölfgliedrigen Aus⸗ 
ſchuſſes. Dr. Wolf Wachenheim wurde Vorſitzender. In dem 
gefüllten großen Saale ſprach ſodann Abg. Harme⸗ 
ef über die Aufgaben der freiſinnigen Partei unter theil⸗ 
weiſe ſtürniſchem Beifall. Redner ſtreifte die geſammte 
innere Polſtik, den Welfenfonds die Wahl Bismarcks und hielt 
mit den Natlonalliberalen eine gründliche Abrechnung. Ein ges 
müthliches Beiſammenſein folgte. N 

‚Muß man hiernach nicht der „Freiſ. Ztg.“ vollſtändig 
zuſtimmen, wenn ſie zu der Sache Folgendes bemerkt: 

„Ueber unſeren pfälziſchen Parteitag in Neuſtadt bringt die 
„Köln. Zig“, das Weltblatt, jetzt faſt Tag für zu Schmäbartifel 
aus der Pfalz, welche dazu beſtimmt find, die Bedeutung dieſer 
Verſammlung herabzuſetzen und zu beweiſen, daß „die Pfalz für 
den Deutſchfreiſinn Richterſcher Methode der denkbar ſchlechteſte 
Boden iſt, und daß der Parteitag ein klägliches Fiasko und der 
Deutſchfreiſinn ein todtgeborenes Kind iſt“. Alle ſolche Ar:ifel be⸗ 
weiſen nur die Angſt der Nationalliberalen vor de 
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ſich ausbreitenden . freifinnigen Bewegung. Bekanntlich beftehen 
ſchon eine große Zahl freiſinniger Vereine ſeit Jahren in der Pfalz, 
und der neue Landesverein hat nur den Zweck, die Parteigenoſſen 
uſammenzufaſſen, namentlich für ſolche Bezirke, die in der Organi⸗ 
ation noch nicht bis zur beſonderen Vereins bildung vorgeſchritten 
ſind. — Bei den nächſten Wahlen dürften die Nationalliberalen in 
feinem einzigen pfälziſchen Wahlkreiſe im erſten Wahlgang die 
Mehrheit erhalten. r f 
Das iſt thatſächlich des Pudels Kern! Die Furcht, daß 
es auch in der Pfalz mit der nationalliberalen Herrlichkeit ein 
Ende nimmt, läßt der „Köln. Ztg.“ die ſchlechteſten Mittel 
ut genug erſcheinen, um die öffentliche Meinung, ſei er auch 
ee falſche Berichte und Verleumdungen über das Fortſchreiten 
des freiſinnigen Gedankens in der bisher vom Nationallibera⸗ 
lismus beherrſchten Pfalz zu täuſchen. 
Das kindiſche Scherbengericht der Magdeburger 
Nationalliberalen gegen ihr dortiges Organ hat 
anſcheinend auf daſſelbe, wie allerdings zu erwarten war, 
nicht den geringſten Eindruck gemacht. Die „Magd. Ztg.“ 
äußert ſich wenigſtens ſehr geringſchätzig darüber. Sie be⸗ 
merkt u. A. „das, was die nationalliberale „Rumpf⸗ 
verſammlun⸗g“ verlangt habe, laufe im Grunde darauf 
hinaus, daß ſie am Fürſten Bismarck alles herrlich finden, 
auch ſeine häßlichen Charaktereigenſchaften und Handlungen 
loben, oder doch mindeſtens überſehen, mit einem Wort, daß 
ſie für den Fürſten Bismarck sans phrase eintreten ſolle. 
Dieſe Zumuthung lehne ſie kühl ab. Im Uebrigen ſei die 
„Magdeburgiſche Zeitung“ nicht Organ irgend einer Partei.“ — 
Wie das Blatt ferner in ſeinem Bericht über die betreffende natio⸗ 
nalliberale Verſammlung noch mittheilt, entleerte ſich, 
als in derjelben Geld für die Bismarckſtichwahl 
geſammelt werden ſollte, der Saal mit einer wunder⸗ 
baren Geſchwindigkeit, bevor noch die Liſte in Zir⸗ 
kulation gelangen konnte. Das kann freilich ſchwerlich 


irgend jemand, der den Nationalliberalismus kennt, 
überraſchen, denn mit großen Worten und Entrüſtungskund⸗ 


gebungen ſind die Kartellpatrioten immer noch ſchnell bei der Hand 
geweſen, wenn es ſich dann aber darum handelte, den Patrio⸗ 
tismus durch Thaten zu beweiſen, find die Herren faſt durchweg 
mit überraſchender Geſchwindigkeit „verduftet.“ 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 27. April, wird der „Frankf. 
Bamlich gekenn: Die ſtrikenden Bergarbeiter behaupten be⸗ 
anntlich, daß auch ihnen gegenüber die Zechen zum Theil ihren 
Verpflichtungen nicht nachgekommen wären, eine Behauptung, die 
wir in Verſammlungen verſchiedentlich von den Leuten aufitellen 
und begründen hörten. Inwieweit dieſe Rechtsanſchauungen der 
Arbeiter berechtigt ſein mögen, oder nicht, wollen wir hier nicht 
weiter unterſuchen, ſoviel ſteht aber doch feſt, daß einige Tau⸗ 
ſende ſonſt fleißiger und ruhiger Arbeiter nicht 
Schlägel und Eiſen ruhen laſſen werden, lediglich 
um, wie die „Kölniſche Zeitung“ in einer Betrachtung des 
Ausſtandes zu bemerken geruht, die „Muße ohne Würde“ zu 


genießen, ſtatt mit Würde in den Schooß der Erde er 
Das rheiniſche Blatt thäte wahrlich beſſer, wenn es, ftatt die Ar⸗ 
beiter als durch die gute Zeit übermüthig gewordene Aufwiegler 
zu bezeichnen, ſeine Freunde von der Induſtrie aufſordern würde. 
endlich einmal den Arbeiter nicht mehr als Unter⸗ 
gebenen zu betrachten jondern in ihrem höchſt⸗ 
eigenen Intereſſe als Menſchen, mit dem ſich auch 
reden läßt, und der, wie die Erfahrung lehrt, für ein Ent⸗ 
gegenkommen nicht undankbar iſt. Allein dies können wir nicht 
von der „Kölnerin“ erwarten, denn die Macht der Herren in Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen, die über Kohlen und Eiſen herrſchen, iſt groß. 
Alſo jede „nachgebende Rückſicht“, wie es am Ende des erwähnten 
Berichtes heißt, muß aufhören! 2 es ſcheint, daß man auf dieſem 
Standpunkt in maßgebenden Kreiſen für immer verharren will, 
denn in einer Verſammlung des Bergbaulichen Vereins 
ſoll beſchloſſen worden ſein, den Arbeitern keinerlei Zugeſtändniſſe 
zu machen und den Vereinszechen zu empfehlen, allen ausſtändigen 
Arbeitern eine kurze Friſt zur Wiederaufnahme der Arbeit zu 
ſtellen; falls dieſe verſäumt wird, ſoll die Zugehörigkeit zur Beleg⸗ 
ſchaft als wegen willkürlichen Feierns verwirkt erklärt werden. 

Leipzig, 27. April. Wie ſehr in Sachſen der National⸗ 
liberalismus abgewirthſchaſtet hat und immer mehr dem 
Antiſemitismus in die Hände fällt, beweiſt eine Abſage, die das 
Organ der ſächſiſchen Nationglliberalen, das „Leipz. Tagebl.“, 
kürzlich einem der Führer der Partei, dem Geſchichtspro⸗ 
feſſor Dr. Karl Biedermann, hat zu Theil werden laſſen. 
Herr Profeſſor Biedermann, der dem unlängſt gegründeten „Ver⸗ 
ein zur Abwehr des Antiſemitismus“ angehört, hatte nämlich, wie die 
freiſinnige Wochenſchrift „Der Volkswart“ mittheilt, in einer Zu⸗ 
ſchrift an das „Leipz. Tagebl.“ und die „Leipz. Ztg.“ die monſtröſen 
Erfindungen zu berichtigen verſucht, welche bezüglich der unge⸗ 
heuerlichen Rede eines Großrabbiners, die in Prag gegen die 
Chriſten gehalten worden ſein ſollte, vor einiger Zeit in der anti⸗ 
ſemitiſchen Preſſe die Runde machten. Die betreffenden Mitthei⸗ 
lungen ſtützten ſich auf einen Roman, den der aus dem Waldeck⸗ 
Prozeſſe bekannte berüchtigte Kreuzzeitungs⸗Redakteur Gödſche feiner 
Zeit unter dem Titel: „Gaeta, Warſchau, Düppel“ veröffentlicht 
hatte. Obgleich dieſe unerhörte Erdichtung Gödſches aufgedeckt 
wurde, fuhren die antiſemitiſchen Blätter fort, ſich auf jene angeb⸗ 
liche Rede des Großrabbiners in Prag, die überhaupt nie gehalten 
worden iſt, zu berufen. Der Seitens des Herrn Profeſſor Dr. 
Biedermann an das Leipz. Tagebl.“ und die amtliche „Leipziger 
Zeitung“ geſandeen Berichtigung wurde von beiden Blättern 
die Aufnahme verweigert. Daß die „Leipz. Ztg.“ die erwähnte 
Zuſchrift nicht zum Abdruck brachte, kann bei den antiſemitiſchen 
Tendenzen, 
auch das nationalliberale „Leipz. Tagebl.“ dem Senior der eigenen 
Partei gegenüber ein ſolches Vorgehen beliebt hat, darf wohl als 
ein Zeichen der Zeit betrachtet werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. April. Die Verſicherung der „Poſt“, 
daß der Friede jetzt weniger denn je bedroht ſei und daß 
das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland ſo 
gut ſei, wie ſchon ſeit langer Zeit nicht, wird von den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern mit einer gewiſſen Ironie behandelt. Die ganze 
angebliche Beunruhigung ſei nur ein Manöver geweſen, um die 
öffentliche Meinung ein wenig abzulenken von der der Regie⸗ 


die das Blatt verfolgt, nicht Wunder in ei aber daß f 
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rung unangenehmen Kandidatur des Fürſten Bismarck. inn 


den Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland habe ſich 
„nichts geändert“ — daß ſie „beſſer“ geworden ſeien, hebt 
mit gutem Recht kein ruſſiſches Blatt hervor —, und wenn 
man den Frieden jetzt nicht bedroht ſähe, ſo käme es daher, 
daß Deutſchland und Oeſterreich zu ſehr mit inneren Angele⸗ 
genheiten deſchäftigt ſeien, um ihn zu ſtören. Es iſt auch in 
der That nicht der geringſte Grund von einer Verſchlechterung 
oder von einer Verbeſſerung der ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen 
zu reden; ſie ſind geblieben, was ſie waren und was ſie blei⸗ 
ben werden, ſo lange nicht irgend ein ernſtes Gewitter am 
politiſchen Horizont ſich ſammelt: offiziell freundſchaftlich. 
Zieht aber jenes Gewitter einmal auf, ſo kann die in 
Geſinnungen des gegenwärtigen, nichtoffiziellen wie offiziellen 
Rußlands gegen Deutſchland beſtehende feindſelige Stimmung 
jeden Augenblick ſich enthüllen, denn daß Rußland und Frank⸗ 
reich in allen wichtigen internationalen politiſchen Fragen zu⸗ 
zuſammengehen müſſen, iſt für die ruſſiſche Politik ſo gut wie 
ein Glaubensſatz geworden. 

»Daß die in Polen verbreiteten Proklamationen, 
welche zu Kundgebungen aus Anlaß der Zentennarfeier am 
3. Mai auffordern, verdächtigen Urſprungs ſind, 
wird immer klarer. Denn nicht bloß in Ruſſiſch⸗ Polen und 
Galizien verwahrt man ſich gegen die Urheberſchaft dieſer Auf⸗ 
rufe, ſondern auch die in Frankreich lebenden Polen thun, wie 
aus Paris berichtet wird, das Gleiche. Der dortige polniſche 
Nationalbund hat ausdrücklich Verwahrung dagegen eingelegt, 
daß er der Abſicht wäre, die Stammesgenoſſen in Polen zu 
Kundgebungen oder gar zur Hervorrufung von Konflikten auf⸗ 
zufordern. Wenn alſo die erwähnten Proklamationen, die von 
den Polen in Galizien und Ruſſiſch⸗Polen verleugnet werden, 
auch von den im Auslande lebenden Palen nicht herrühren, 
ſo liegt es auf der Hand, wo der Urſprung derſelben zu 
ſuchen iſt, und man war daher im Rechte, fie von vornh 
als ſolche Verſuche zu kennzeichnen, die von jener Seite ans⸗ 
gegangen ſind, von welcher man es gern ſehen würde, wem 
ür Rußland ein Anlaß zu gewaltſamerem Vorgehen gegen die 
Polen geboten würde. 


»Das Bl. e - 

a att „Paris“ hatte den Einfall, die Ma 11. 
Mac Mahon und Canrobert um ihr Uribe er 
Moltke zu befragen. Mac Mahon erfuhr die Todesnachricht 
erſt aus dem Munde des ihn beſuchenden Redakteurs. Er war 
einen Augenblick betroffen, wie Jemand, dem plötzlich eine 8 
nehme Erinnerung aufgeſtiegen iſt. Dann ſagte er: „Wollte ſch 
auch, es wäre mir unmöglich, über Moltke zu urtheilen. Sie be⸗ 
greifen meine Bedenken. Er war gewiß ein großer Soldat, der 
aus ſeinem Lande machte, was es heute iſt, aber kann ich ver⸗ 
eſſen ...“ Hier unterbrach ſich Mac Mahon und fuhr dann 
ort: „Nein, nein! Ich kann meine Meinung nicht abgeben.“ — 


Der Früh⸗Salon und 
Von Guſtav S eider. 

(Nachdruck verboten.) ; Paris, April 1891. 

Es geht hier gegenwärtig recht ruhig und ſolide zu, 
woran vielleicht die überaus kühle Witterung mit Schuld, ſo 
daß man ſelbſt aus der Kammer, wo doch die Politik zu 
Hauſe, nur ſelten ein Geräuſch vernimmt. Wohl kommen hin 
und wieder Rencontres vor, jo wie das des General Nögrier, 
des Kommandanten vom 7. Armeekorps, die aber durch die 


Joujtige Kurioſa. 


Geſchicklichkeit, mit der die Gegner ihre Waffen führen, ſtets weiß. Vormals allerdings blühte hier der ſchon durch Maria 


ntereſſe des „ e- hieraus erwachſenden Einnahmen, wie auch ſpäter in England, 


einen erfreulichen Ausgang nehmen. So 
Ein alter und ein neuer „Imperiale“, im 
rühmten“ natürlich noch Kugeln gewechſelt, — jedoch mit 
ſolcher Um- und Scharfjicht losgedrückt, daß ſich die feind⸗ 
lichen Geſchoſſe begegnend ſich ſelbſtvernichtend abgeplattet 
haben, worauf man eine 55 geraucht, — böſe 
Menſchen rauchen bekanntlich nicht, — und zu der Erkenntniß 
gekommen iſt, wie das Blei eigentlich „gut für Hafen ꝛc.“, 
ſowie daß der Zweikampf eine überflüſſige, antidiluvianiſche Er⸗ 
findung iſt. 
Was nun den diesmaligen Vor⸗ oder Früh⸗Salon der 
re ar anbetrifft, jo hat ſich derſelbe jetzt in einen 
alon der „Unabhängigen“ umgetauft und um den Schein zu 
vermeiden, daß dieſe Ausſtellung nur den Ausſchuß des von den 
Champs⸗Elyſees und dem Marsfelde Zurückgewieſenen enthielte, 
fo hat ſelbſt der Präfident der Republik für gut befunden, dieſem 
wunderlichen Salon im Pavillon der Stadt Paris hinter dem 
Induſtriepalaſt die Ehre des Beſuches zu Theil werden zu 
laſſen. Wenn man nun die Räume dieſes krauſen, um nicht 
zu ſagen grauſen, Früh⸗Salons flüchtigen Schrittes durch⸗ 
mißt, ſo dürfte man beim Anſchauen dieſer ſogenannten Kunſt⸗ 
produkte doch leicht auf die Vermuthung kommen, daß manche 
der Herren Ausſteller einfach an der Gehirngicht litten und ſich 
mit dem P. T. Publikum eben nur einen ſchlechten Witz er⸗ 
lauben wollten. Das liebe Publikum aber giebts den Be⸗ 
treffenden gut heim, denn wie man vormals nur des puren 
Ults halber in den Salon der „Incoherants“, ſo geht man 
heute in den der Croütes und der Halbverrückten. Schade 
nur, daß auch einige ganz paſſalbe, wo nicht bemerkenswerthe 
Bilder ſich hierher verirrt haben, die jedoch im Croüte-Meer, 
wie ſeiner Zeit Pharao im Rothen, völlig untergehen, ſo daß 
nur ein Diogenes mit ſeiner Laterne ſie wieder ausfindig 
machen kann. Den Kategorien nach bilden die „Alt⸗Impreſſio⸗ 
niſten“ mit ihrem Ingrosſchen Motto: Le dessin est la 
probité de L'art, die nicht die Realität, ſondern nur einen 
rapiden Widerſchein der Natur geben wollen, dabei aber die 
künſtleriſche Aeſthetik, ſowie Zeichnung völlig aus dem Auge 
verlieren, bei Weitem die Ueberhand haben. Neben dieſen 
bringt ſich die Kategorie der Spaßvögel, ſowie die der „Neo⸗ 
Impreſſioniſten“ oder Pointilleurs ſehr zur Geltung. Dieſe 
Letzteren mögen mit ihrer polychromen Farbentheorie nicht 
ganz auf dem Holzwege ſein, was jedoch keineswegs behindert, 


aben kürzlich gar 


daß unſern Augen dieſes mixtum compositum dußerſt inho-| Alexander der Große: „ce XX. des kalendes de May, au 


mogen, bei näherer Betrachtung aber geradezu peinlich erſcheint. 
Jetzt geht man ſogar noch mit der ſchönen Idee um, einen 
dritten Salon, den eigentlichen der beſſeren Refuſes, am 15. 
Mai auf dem Marsfelde im rechten Flügel, dem vormaligen 
Pavillon des arts libéraux zu eröffnen, den man mit der 
Attraktion einer Tombola verbinden möchte. Bekanntlich ſind 
nur hin und wieder Tombolen erlaubt. Die eigentliche Lotterie 
iſt bekanntlich hier verboten, wogegen ſich jedoch der Hang der 
Menge am leidigen Renntreiben um ſo lebhafter zu entſchädigen 


von Medici 1539 eingeführte Unfug aufs Schönſte, indem die 


einfach als „fumier de guerre“, d. i. Truppenſold, Verwendung 
fanden. Ludwig XIV., le roi soleil, ließ ſogar durch fünf 
verſchiedene Lotterien den Leuten das Geld aus dem Beutel 
ziehen; Alles nur zum Wohle, ſowie zur angenehmen und 
nutzenbringenden Unterhaltung, wie es in den derzeitigen könig⸗ 
lichen Dekreten eben heißt, nebenbei aber eine Revenue, die 
80 Jahre hindurch nichts anderes als ein verkapptes Staats⸗ 
Anlehen war. Der Konvent hob die Lotterie dann auf; wäh⸗ 
rend des Kaiſerreiches und der Reſtauration brachte ſie 54 
Millionen jährlicher Einnahme. Unter Louis Philippe, ſowie 
gegenwärtig aber lebt ſie nur noch harmlos in der Tombola 
fort. Noch machen augenblicklich, von durchgebrannten Ban⸗ 
kiers abgeſehen, die Herren Autographen⸗Fabrikanten wieder 
von ſich reden. Ein zweiter Vrain Lucas, der vormals dem 
leichtgläubigen Herrn Chasles von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zum „Unſterblichen“ (Siehe Daudets Roman) erhob, 
ſcheint erſtanden, um den Markt mit ſeinen Koſtbarkeiten zu 
überfluthen. Theils ſoll er authentiſche und gedruckt vorlie⸗ 
gende Briefe kopirt, theils wieder aus dieſen neue zuſammen⸗ 
geſtellt und dieſe gerade wie ſein berühmter Vorgänger als 
aus dem Beſitz vornehmer Familien herſtammend verſilbert 
aben. 

i Brain Lucas hatte derzeit einige 27 000, ſchreibe: ſieben⸗ 
undzwanzig Tauſend Briefe und handſchriftliche Fälſchungen 
begangen, von denen er circa 20 000 Stück an den rechten 
Mann gebracht hatte, wofür ihm denn nachträglich noch eine 
Gratifikation von 2 Jahren „Violine“ fürs Erwiſchenlaſſen zu 
Theil wurde. Ich hatte damals Gelegenheit, die von Herrn 
Chasles, bona fide erſtandenen Exemplare mir näher anzu⸗ 
ſehen, und konnte, obgleich kein Kenner, nicht umhin, mich 
gänzlich des Staunens zu erwehren. 

Da fand ſich unter andern ein Brief des Thales, in dem 
derſelbe dem ſehr gefürchteten Fürſten Ambigat, König der 
Gallier, in „altfranzöſiſcher“ Sprache feinen Gruß entbot, 
indem er ihm mittheilte: „Das Heil des Leibes beſtehe in der 
Geſundheit, das des Geiſtes im Wiſſen; nach meiner Anſicht 
iſt das Waſſer der Grundſtoff aller Dinge u. ſ. w.“ Der 
Brief ſchloß: „je vous salue ce X. Juin l’an de Rome 
OLV.“ — Ebenſo datirte Archimedes fein Schreiben an 
Hisron ganz unbefangen „ce XX. Feborier“, wogegen 


de la CX. ol 
vielgeliebtem 


da er ſchon wußte, daß und wie Diony 
Jahre ſpäter die chriſtliche Zeitrechnung feſtſtellen werde. — 
Seine Schweſter Magdalena drückte ſich in einem Briefe an 
den König der Burgunder noch deutlicher aus: „Im Jahre 
unſeres Herrn.“ — Auch ſchickt ſie dem Burgunderfürſten 
ſchon einen Autographen von Chriſtus, der aber wohl ver⸗ 
loren gegangen ſein muß, denn ich fand ihn leider in der 


iade“ rechnete. — Kleopatra ſchrieb ihrem 
es Ceſar empereur: „Unſer lieber 


Ceſaͤrion befindet ſich wohl. Ich hoffe, daß er bald im 
Stande fein wird, die Reife von hier nach Marſeille (sie) 


anzutreten, wo ich ihn ſowohl wegen der guten Luft, als auch 
des vorzüglichen Unterrichts halber unterzubringen gedenke.“ — 
Der e Lazarus antwortet dem Apoſtel Petrus auf 
deſſen Anfrage, daß allerdings, wie dieſer in den Schriften von 
Cäſar und Cicero gefunden zu haben glaube, die Religion der 
Druiden den Satz enthalte: der Menſch könne Gott nicht beſſer 
für die Verleihung des Lebens danken, als indem er ihm ein 
anderes Leben opfere. Dieſer Brief war vom 10. Auguft 
47 — natürlich nach Chriſti Geburt gerechnet. 


Man ſieht alſo, Lazarus iſt ein ins de Mann, 
us der Kleine 500 


Sammlung nicht. Karl Martell nahm alsdann gegen einen 
Feldherrn der Mauren den Mund gewaltig voll: Ich 
Deine drohenden Briefe geleſen, mache mir aber blutweni 


aus. Ziehe nur ſoviel Du vermagſt, Streitkräfte aus Aeta 


zuſammen und überſchwemme mit ihnen mein Vaterland. Du 


wirſt ſehen, wie ich ihnen entgegenfliege. Ich bedarf nur 
kleiner Heere, um große zu ſchlagen ꝛc.“ — Noch fand ich 
einen Brief von Sappho an ihren vielgeliebten Phaon. Die 
Dichterin erinnerte den Ungetreuen an von einer Ulme 
beſchatteten Roſenplatz, wo er ihr den erſten Kuß gegeben. 
„Dort war es, theurer Phaon, wo ich hingeriſſen von Deiner 
Zärtlichkeit, Dir erröthend, ach! das Geſtändniß meiner Liebe 
und auch das meiner Schwäche ablegte.“ — Den Gipfel er⸗ 
reichte der Humor alsdann noch, wenn Karl der Große ſich 
am Fuße eines Schreibens an Alcuin „Charlemagne Nez“ 
nennt. Er erklärt darin, daß er gerne an den Aufenthalt des 
Herkules in Gallien und deſſen Ehe mit Galathea, der Tochter 
des Königs Celtus, glaube; dieſe Heirath erſcheine ihm viel 
glaubwürdiger als jene zwiſchen Alexander und Roxane. Er 
beklagt ſich über den ſchlechten Unterricht, den er in feiner 
Jugend genoſſen und befiehlt Alcuin ein beſſeres Lehrbuch der 
Geſchichte abzufaſſen. 5 5 

Gegenwärtig wird nun wiederum der Markt mit ziemlich 
wunderlicher Waare überfluthet, und es dürfte mich gar nicht 
wundern, wenn ich eines Tages im Vente publique bei einer 
Verſteigerung von derartigen Koſtbarkeiten, einigen Geſängen 
der Odyſſee, dem Mene tekel upharsin, oder einem Tauf⸗ 
ſcheine Moſes, wenn nicht gar der „Egyptiſchen Finſterniß“ 
in Baumwolle gewickelt, ſowie dem Ausweiſungsbefehl aus 
dem Paradieſe im Original begegnen ſollte, der letztere na⸗ 
türlich datirt — „am zehnten Tage nach Erſchaffung der 
Welt“ — und vom Erzengel gegengezeichnet. 
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>97 Rebfeftger war der alte Marschall Canrobert. Ab! Moltte | 
rief er aus — „das war ein ſchrecklicher Feind, der ſchreck⸗ 


Pr 
lchfte von allen! — wäre Deutſchland nicht, was es heute 
Aber er war mehr Ingenieur als Soldat, ein . 


in einem Augenblicke daran gekommen, als die Kriegskunſt ſich 
umgeftaltete, als die Bewaffnung geändert wurde, und er konnte 
ine guten Ideen geltend machen. Das iſt ein Glück. Ich ſtand 
ihm auf dem Schlachtfelde dreimal gegenüber, namentlich bei Saint: 
rivat. Abends ſchrieb der König von Preußen an die Königin: 
nſere Garde fand ihr Grab gegenüber den Soldaten Canroberts. 
Leider nahm Moltke eine andere Revanche. Deutſchland verliert 
viel, obwohl Moltkes Genie ſeit einigen Jahren erloſchen war. Er 
ift es, der das deutſche Kaiſerreich gemacht hat. Das iſt ein Genie, 


ein Genie!“ 
Italien. 


= Nom, 26. April. Die Wiener Meldung, nach welcher 
Grunewald, dem Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“, die 
Rückkehr nach Italien geſtattet iſt, wird in Journaliſten⸗ 
Kreiſen als Gerechtigkeitsakt und als Symptom des vollſtän⸗ 
digen Bruchs mit dem Crispiſchen Syſtem mit Genugthuung 
begrüßt. Die italieniſchen Blätter geben die Nachricht wieder, 


ohne ſie zu beſprechen. 
Aſien. 


Tokio, 21. März. Die Deutſchen, welche von der 
japaniſchen Regierung engagirt waren, um europäiſche Inſti⸗ 
tutlonen in Japan einzuführen, verlaſſen allmählig 
das Land wieder. So hat ſich der „Allg. Ztg.“ zufolge der 
Polizeihauptmann Höhn dieſer ag auf den Heimweg gemacht, 
nachdem er 300 Polizeioffiziere ausgebildet hat. Dieſelben haben 
ihre Anhänglichkeit beim Abſchied durch Ueberreichung einer alt⸗ 
japaniſchen Rüſtung eines bewährten Meiſters, zwei koſtbarer 
japaniſcher Schwerter und eines antiken Feldherrnſtabes bewieſen. 
Der Geograph Dr. Knipping, der 23 Jahre in Tokio gewirkt 
bat, und der Pfarrer Dr. Spinner verlaſſen ebenfalls Japan. 
Dagegen hat die japaniſche 4 ſich trotz der Oppofition im 
Parlament entſchloſſen, den Regierungsbauführer Tietze, der 
eben im Begriff ſtand, heimzukehren, wieder zu engagiren, um 

unächſt den Wiederaufbau des abgebrannten proviſoriſchen 
Porlamentsbauſes zu leiten. Die Abſicht iſt, den Bau wiederum 
nach den Plänen aufzuführen, die von dem Architekten Stegmüller 
aus Gotha entworfen ſind. Der Koſtenanſchlag beträgt faſt 


250 000 Yen (800 000 M.) 
Lokales. 


Poſen, 27. April. 
General-Feldmarſchall 
Moltke hat, worauf der „Dziennik Pe aufmerkſam 
macht, ſich auch mit Studien über die Geſchichte 
Polens beſchäftigt. Nachdem derſelbe von dem damaligen 
Generalſtabschef als junger Offizier nach Schleſien und Poſen 
zu topographiſchen Arbeiten kommandirt worden war, blieb er 
in dieſem Kommando auch während des Jahres 1831; in 
demſelben Jahre erſchienen von ihm im Drucke Studien über 
die Geſchichte Polens, welche Karpeles ins Polniſche überſetzt 
und in Leipzig im Jahre 1885 herausgegeben hat. Moltke 
ſpricht ſich in dieſen Studien im Allgemeinen ſympathiſch 
über die Polen, insbeſondere die ritterlichen Tugenden der 
polnifi en Nation au 


d. Der 


8. 
a enter. Wegen der überaus günftigen Aufnahme, 
welche der Schwank Der ſelige Toupinel“ gefunden hat, 
findet morgen eine Wiederholung deſſelben ftatt. — Herr Au guſi 
Junkexmann, welcher allen Theaterfreunden noch von früher 
bekannt iſt, eröffnet mit „Onkel Bräſig“ am Mittwoch ſein 
ieſiges Gaſtſpiel. . . 
e * Poſtaliſches. In dem im Kreiſe Schrimm belegenen bis⸗ 
ber zum Landbeſtellbezirke des Kaiſerlichen Poſtamt Goſtyn 5 
börigen Orte Kunowo wird am 1. Mai d. J. eine Poſt 
agentur in Wirkſamkeit treten. Ihre Poſtverbindungen erhält 
die neue Poſtagentur mit Goſtyn und mit Dolzig (Kr. Schrimm) 
und zwar mit Goſtyn durch eine Landpoſtfahrt, (Sonntags 
Boten⸗poſt), und mit Dolzig durch eine tägliche Botenpoſt. 
Der Landbeſtellbezirk von Kunowo wird aus folgenden Ortſchaften 
c. gebildet: Szezodrochowo Dorf und Vorwerk, Neu⸗Dalabuſzkt 
Abbau und Alt⸗Dalabuſzki Dorf, * zum Landbeſtellbezirk von 
Bielewo gehoͤrig; Tworzymirki Dorf, Malachowo Dorf, Mſzcezyczyn 
Dorf und Abbau, Gay Vorwerk und Gajewo Vorwerk, bisher zum 
Landbeſtellbezirke von Dolzig gehörig; Oſtrowo Dorf und Forſt⸗ 
daus und Malewo Vorwerk, bisher zum Landbeſtellbezirke von 
Goſtyn gehörig. Die Poſthilfsſtelle Kunowo wird aufgehoben. — 
rner wird in dem im Kreiſe 72 belegenen, bisher zum 
ndbeſtellbezirke des Kaiſerlichen Poſtamts Schmiegel gehörigen 
Orte Murkwitz am 1. Mai d. J. eine Po f 


oſt agentur in 
Wirkſamleit treten. Ihre Poſtverbindungen erhält dieſe Poſt⸗ 
agentur mit Schmiegel und zwar wechentägig durch eine zweimal 
verfehrende Jandpoſtfahrt, Sonntags durch einmalige Botenpoſt. 
Der Landbeſtellbezirk von Murkwitz wird aus folgenden Ort: 
ſchaften ꝛc. gebildet: Bronikowo Dorf und Rittergut, Boguſchin 
Dorf und Rittergut, Machein Dorf und Gut, bisher zu Schmiegel 
gebörig. Die Poſthilfsſtelle in Murkwitz wird aufgehoben. 
* Thierſchutzverein. Der Vorſtand des Thierſchutzvereins 
ielt am Sonnabend im Konferenzzimmer der königl. Polizei⸗ 
rektion ſeine erſte Sitzung ab, welcher auch der Protektor des 
Vereins, Herr Polizei⸗Direktor v. Nathufius, beiwohnte. Der 
Borſitzende, Herr Kaufmann Rudolf eg eröffnete die Sitzun 
um 8%, Uhr und theilte zunächſt mit, daß die Mitgliedskarten un 
die Liſten für die Beitrittserklärungen in deutſcher und polniſcher 
Sprache fertig geſtellt find, und in verſchiedenen Lokalen zur 
Benutzung ausliegen. Es wurde beichloffen, auch die Statuten in 
lniſcher Sprache drucken au laſſen. Mit dem Deutſchen Thier⸗ 
Fuzverein ſoll wegen Anſchluß an denſelben weiter UF Ber 
werden. Ein Fragekaſten wird beim Vorſitzenden, Friedrichſtr. 19, 
im Hauseingange angebracht werden und auch Nichtmitgliedern 
E erfügung ſtehen; daſelbſt befindet ſich auch das Bureau de 
ereins. Anonyme Beſchwerden finden keine Berückſichtigung. 
Herr Polizei⸗Direktor v. Nathuſius wird die Schutzmannſchaft an⸗ 
weiſen, Mitgliedern des Thierſchutzvereins, welche ſich durch die 
Mitgliedskarte fegitimiren, im Beſchwerdefalle thunlichſt Beiſtand 
u leiſten. Weiter wird Herr v. Nathufius zur künftigen Sitzung 
Eee am bieſigen Orte beſtehenden Vorſchriften, welche den 
lerſchutz betreffen, ſammeln laſſen, um event. fehlende zu er⸗ 
änzen. Die Verſammlung beſchloß die Kooptatton des Vorſtandes 
auf 18 Perſonen, und wählte zunächſt einſtimmig den Depar⸗ 
tements⸗Thierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Herrn Heyne in den 
Vorſtand. Auch ſollen weiter einige Herren der polniſ 
nalität noch in den Vorſtand gewählt werden. Der Vorſitzende 
5 ae en der En 
aus allen Schichten e ihren Be 
erklären, denn nur in dieſem Falle wird ein Erfolg dieſer humanen 
Beſtrebungen zu verzeichnen ſein. 
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n. Die Prüfung für Mittelſchullehrer bat hier. heute 
auf der königlichen Regierung begonnen. Dem Vernehmen nach 
ſind zu dieſer Prüfung ſechs Kandidaten erſchienen. 


ließen. 

—n. Der Schulunterricht konnte bekanntlich nach Ablauf der 
Oſterferien in einigen Stadtſchulen nicht im vollen Umfange auf⸗ 
genommen werden, weil deren Schulhäuſer mit Ueberſchwemmten 
belegt waren. Inzwiſchen haben ſich die Obdachloſen ein eigenes 
Quartier geſucht, oder ſie ſind nach der Militärbaracke umquartiert 
worden, ſodaß zur Zeit nur noch das Schulhaus in der Kl. Gerber⸗ 
ftraße und das Schulhaus Walliſchei Nr. 47 Ueberſchwemmte be⸗ 
herbergen. Aus dem Schulhauſe am Dom wurden die letzten 
Obdachloſen ain Ende der vorigen Woche ausquartiert. Die zweite 
Stadtſchule war daher in der Lage, mehrere Klaſſen von der 
Breslauerſtraße nach dem vorerwähnten ihr gehörigen Schulhauſe 
zurückverlegen zu können. Das Schulhaus Walliſchei Nr. 47 iſt 
der dritten Stadtſchule überwieſen worden, deren Schulkörper ſich 
vergrößert hat. Zur Ergänzung des Lehrperſonals 1 die dritte 
en den kürzlich von auswärts einberufenen Lehrer Bardelle 
erhalten. 

Remuneratoriſche Beſchäftigung von Kandidaten des 
Lehramts für höhere Schulen betreffend. Der Kultusminiſter 
bat an ſämmtliche Provinzialſchulkollegien einen Erlaß gerichtet, in 
welchem er es den letzteren zur Pflicht macht, in jedem einzelnen 
Falle einer remuneratoriſchen Beſchäftigung eines Kandidaten des 
Lehramts für höhere Schulen auf das Gewiſſenhafteſte zu prüfen, 
ob in ihren Bezirken nicht noch ältere Kandidaten vorhanden ſind, 
welche nach den von ihnen vertretenen Lehrgebieten und ihrer 

raktiſchen Vorbildung auf eine ſolche Beſchäftigung größeren An⸗ 
pruch hätten, als der vielleicht in Ausſicht genommene. 

Bei Gewährung ſtaatlicher Dienſtalterszulagen an 
Volksſchullehrer iſt, nach einer Verfügung des Kultus miniſters, 
die Dienſtzeit an einer Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt als eine 
im öffentlichen Schuldienſte a —.— Dienſtzeit anzuſehen. 

d: Eine polnische Volksverſammlung fand am 22. d. M. 
zu Bottrop in Weſtfalen, wo bekanntlich zahlreiche polniſche 
Arbeiter in den Berg⸗ und Hüttenwerten beichäftigt find, ſtatt, den 
Vorſitz führte ein Herr Wilkowsti aus Gelſenkirchen. Die Ver⸗ 
fammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der ſozialen 
Frage; es wurden Vorträge gehalten über den Sozialismus 
und die Tendenzen deſſelben, ferner über die Fragen: was zu 
thun ſei, damit die polniſchen Arbeiter nicht in die Hände der 
Sozialiſten gerathen? und: ob die Sozialdemokratie die Lage 
des Arbeiterſtandes verbeſſern könne? Schließlich wurden folgende 
Reſolutionen angenommen: 1) Die Theilnehmer an der polniſch⸗ 
katholiſchen Volksverſammlung zu Bottrop am 22. April 1891 be⸗ 
ſchließen mit Rückſicht darauf, daß die Sozialdemokraten den 
katholiſchen Glauben und die polniſche Nationalität bedrohen, 
ſich von den Sozialiſten fern zu halten, deutſche und 
polnische ſozialiſtiſche Verſammlungen nicht zu beſuchen und in ſolche 

ereine, welche öffentlich oder insgeheim für den Sozialismus wirken, 
nicht einzutreten; 2. fordern die Verſammelten mit Rückſicht darauf, 
daß der „Wiarus Polski“ in Bochum die einzige polniſche Be 
iſt, welche zum Schutze der polnischen Katholiken hier in der Fremde 
n den verderblichen e ren gegründet iſt und daß 

ieſer „Wiarus“ ſeine Aufgabe mit Geſchick erfüllt, indem er unſern 
heiligen katholiſchen Glauben und die polniſche Nationalität ver⸗ 
theidigt, — ihre Landsleute in der Fremde auf, mit allen Kräften 
eine ſo nothwendige Zeitung zu unterſtützen, indem ſie namentlich 
bitten: daß jeder Pole hier in der Fremde, welcher polniſch leſen 
kann, auf dieſe Zeitung abonnire. N 
„Zur Vorfeier des 100, Jahrestages der polniſchen 

Konftitution vom 3. Mai 1791 hatte die biefige Geſellſchaſt 
„Stella“ ſchon am 25. d. M. eine feſtliche eee ver⸗ 
anſtaltet, in welcher ein Vortrag über jene Konſtitution alten 
wurde; an denſelben ſchloſſen ſich Deklamationen und Geſänge. 

d. Der polnische Ruſtikalverein in der 
ei wurde vor 25 Jahren, am 26. April 1866, in der Parochie 

olzig ggueinbet; ſeitdem bat fich bekanntlich die Anzahl der 
polniſchen Ruſtikalvereine in der Provinz ſehr bedeutend, auf ca. 

150, vermehrt. In einer Korreſpondenz des „Kuryer Pozn.“ wird 
nun der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Tag nachträglich noch 
gefeiert werden möge. 

Zoöglingsriegen im Männer⸗Turn⸗Verein. Das Turnen, 
für den jugendlichen Körper und Geiſt fo überaus werthvoll, wird 
namentlich nach dem Verlaſſen der Schulen mit dem Aufhören des 
obligatoriſchen Unterrichts faſt vollſtändig vernachläſſigt, weil dem 
ins Leben hinaustretenden jungen Mann in den nächſten Jahren 
die Gelegenheit fehlt, das ihm lieb gewordene Turnen weiter zu 
pflegen. Gerade aber in dieſer Zeit iſt das Turnen von beſonders 
hohem Werth und deßhalb ſind, wie wohl weniger bekannt, vom 
hieſigen Männer⸗Turn⸗Verein Zöglings⸗Riegen errichtet worden, 
in welchen jungen Leuten im Alter von 14 bis 18 Jahren unter 
bewährter Leitung Gelegenheit zur Pflege der Turnerei end 
wird. Anmeldungen können Montags und 5 bends 
von 8-9 ½ Uhr in der Turnhalle am grünen Platz erfolgen. 

—b. Vom Sonntag. Endlich hält der Frü ung nen Ein⸗ 
zug bei uns und die Natur erwacht zu neuem Leben. Die Sonne, 
deren Strahlen die Luft mehr und mehr erwärmen, lockt den Keim 
aus der Erde und die Knospe aus dem Zweig. Nun wird bald, 
wenn anders die lauen Lüfte uns bleiben, Ar und Hain ſein 
buntes Blumengewand anlegen und der Wald mit dem grünen 
Laube ſich decken. Froh athmen wir Menſchenkinder auf und es 
beginnt der Zug, ins Freie, der an ſchönen Sonntagen die Stadt 
faſt verwaiſt. Schon geſtern erwies er ſich recht ſtark, obwohl die 
Temperatur doch noch wenig Wärme hatte. Zu allen ae 
ſtrömten Poſens Bewohner hinaus und bevölkerten die Eta fe 
ments vor der Stadt. Im Zoologiſchen Garten, im Schilling, im 
Eichwald und, wo ſonſt ein luftiger Aufenthalt ſich bietet, wurden 
bald die Stühle und Bänke und Tiſche rar, und Viele, die in den 
Sälen nicht Platz fanden, mußten draußen bleiben und ihren Kaffee 
im Freien trinken, was freilich mn. unangenehm empfunden 
wurde. Erſt am fpäten Abend kehrten die letzten Ausflügler nach 
der Stadt zurück. ? 

b. e unangenehme Entdeckung machte geſtern Abend 
ein Reiſender. Derſelbe war von einem Bettler angeſprochen wor⸗ 
den und hatte dieſem auch eine Münze gereicht — wie er meinte, 
ein Zweipfennigſtück; in der That war es aber ein Zehnmarkſtück 
geweſen, was der Herr leider zu ſpät bemerkte. 

—b. Aus den Maſſeng eren. In der Barade am Fort 

entſtand geſtern Mittag r ſechs Männern und 
ebenſo viel Frauen Streit, welcher derart in Thätlichkeiten aus- 
artete, daß wahrſcheinlich mehrere der Betheiligten arge Ver⸗ 
letzungen erhalten hätten, wenn nicht im rechten Augenblicke 1510 
Polizeibeamte dazu gekommen wären. Dieſe ſtellten die Ruhe bald 
her. Aehnliche Ausſchreitungen kamen geſtern auch in der Wal- 
liſcheiſchule vor, wo gleichfalls polizeiliches Einſchreiten erforderlich 


wurde. 

b. In Jerfit find um den Marktplatz und in der Apotheken⸗ 
ſtraße in den letzten * 44 Bäumchen gepflanzt worden. 

—b. Verhaftet. Am Sonnabend Vormitte wurden die 
ungen, welche in der Ober⸗Wallſtraße bei den Brotdiebſtählen 
betheiligt geweſen find, verhaftet; es find ihrer Dreie, die in der 
letzten Zeit auch eine Reihe anderer Diebſtähle verübt zu haben 
ſcheinen. Sie ſollen z. B. aus einem Brieftaſten einen Brief ent⸗ 
wendet, von demſelben die Poſtmarke abgelöſt und dieſe dann in 
Zahlung gegeben haben. 


An die! 
{ 1 Prüfung für Mittelſchullehrer wird fich diejenige für Rektoren an⸗ 
zngenieur, aber ein Gente. Er hatte auch viel Glück. Er. ſchli A es 3 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 27. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag begann die zweite Leſung 
der Zuckerſteuer, wozu ein Antrag Stolberg auf 8 jährige 
Uebergangszeit ſtatt 3 jähriger vorlag mit einer Exportprämie 
von zuerſt 1¼, ſpäter 1 Mark und 18 ſtatt 22 Mark Ver⸗ 


brauchsabgabe und ein freiſinniger Antrag Witte auf ſofortiges 


Inkrafttreten des Geſetzes ohne jede Uebergangsbeſtimmung 
und auf eine Verbrauchsabgabe von nur 16 Mark. Schatz⸗ 
ſekretär v. Maltzahn lehnte nach dem Kommiſſionsbeſchluß 
die Verantwortung für die Entſcheidung ab und betonte ſo⸗ 


dann die Nothwendigkeit des Aufhörens der bisherigen ſtaat⸗ 


lichen Unterſtützung der Zuckerinduſtrie, nachdem das bisherige 
Begünſtigungsſyſtem die Produktionsſteigerung weit über den 
Konſum hinaus bewirkt und die Gefahr eines allgemeinen 
Krachs nahe gerückt hatte; die Vorlage ſolle ein Warnungsruf für 
die Induſtrie ſein, während andererſeits eine Belaſtung des 
deutſchen Konſums für die Zuckerinduſtrie mit 3—400 Millio⸗ 
nen ſeit 1877 nicht ferner erträglich ſei. Fürſt Hatzfeld 
befürchtete das Aufhören der Exportprämien wegen der Kon⸗ 
kurrenzunfähigkeit gegenüber dem Auslande und erörterte be⸗ 
ſonders die Rückwirkung davon auf den Rübenbau; er brachte 
ſchließlich einen beſonderen Antrag auf eine Exportprämie von 
17, Mark bis auf Weiteres ein und eine Reſolution auf neue 
Verhandlungen der Regierung mit dem Ausland zum Zwecke 
der Aufhebung der Exportprämien. 

Abg. v. Bennigſen vertrat den ganz einſeitigen Stand⸗ 
punkt der Zuckerproduzenten, die in der Konkurrenzfähigkeit 
gegenüber dem Ausland nach ſeiner Anſicht weſentlich beein⸗ 
trächtigt würden, beſtritt eine unberechtigte Ueberproduktion und 
vertheuernde Wirkung der Exportprämien, und erklärte ſich zwar 
für die Beſeitigung der Materialſteuer, machte ſeine Zuſtimmung 
zum ganzen Geſetz aber nur von einer Einigung über die 
Exportprämien abhängig. Abg. Witte (fr.) legte demgegen⸗ 
über den nachtheiligen Einfluß der Exportprämien auf die Ge⸗ 
ſammtentwickelung dar, hob die demoraliſirende Wirkung der⸗ 


ſelben auf den Weltmarktpreis hervor, der erſt nach Abſchaf⸗ 


fung der Exportprämien wieder geſunden könne und ſprach 
zugleich ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß die Verdrängung 
des deutſchen Zuckers vom Weltmarkt undenkbar ſei. Nach⸗ 
dem Abg. Graf Stolberg kurz ſeinen Antrag begründet 
hatte, griff Reichskanzler v. Caprivi in die Debatte ein, zunächſt 
um die Befürchtung der Konſervativen über die angebliche Schädigung 
der Landwirthſchaft durch die Vorlage zu widerlegen, ſodann 
um die Stellung der Regierung dahin zu präziſiren, daß ſie 
zwar zu Verhandlungen geneigt ſei, aber eine Aenderun 
des beſtehenden Zuſtandes für unumgänglich nöthig halte 
daß ſie, wenn keine Einigung zu Stande käme, in der nächſten 
Seſſion die Vorlage wieder einbringen würde; Redner hob 
noch hervor, daß die Regierung vorausſichtlich nicht auf 
dauernde Exportprämien und auch nicht auf eine unerheblich 
eringere Konſumſteuer eingehen werde. Die ſozialdemokratiſchen 
edner, welche hierauf ſprachen, bekämpften die Exportprämien 
und jede Konſumſteuer überhaupt, während Abg. Graf 
Hoensbröch für das Zentrum erklärte, daß es die Schluß⸗ 
entſcheidung auf die Einigung über die Uebergangszeit verſchöbe. 
Abg. v. Kardorff machte hierauf das naive Zugeſtändniß, 
daß er gegen jede Aenderung des beſtehenden Zuſtandes ſei, 
um nur nicht bei einer Aenderung der Branntweinſteuer und 
Zollgeſetzgebung von den Zuckerintereſſenten in Stich gelaſſen 
zu werden. Dieſen Standpunkt charakteriſirte der freiſinnige 
Abg. Barth als die nackteſte Intereſſenpolitik, 
der gegenüber die freiſinnige Partei ſtets die Politik des 
Allgemeinwohls verfolgte. Redner legte dann nochmals im 
Anſchluß an die Ausführungen des Abg. Witte die Schädlich⸗ 
keit der Exportprämien für den Weltmarktpreis und für die 
Zuckerinduſtrie ſelbſt dar und verwahrte ſich zugleich gegen die 
Verquickung fiskaliſcher Maßnahmen mit einer Zuckerſteuerreform. 
Nachdem darauf Abg. v. Staudy die vollſtändige Ablehnung 
der Vorlage durch einen Theil der Konſervativen ausgeſprochen 


hatte, wurde die Abſchaffung der Materialſteuer mit großer 
ſteuertechniſchen Be⸗ 


Majorität angenommen, ebenſo alle 
ſtimmungen und hierauf die übrige Berathung auf Mittwoch 


vertagt. 

Berlin, 27. April. [Telegr. Spezialbericht der „Pof. 
Beitung.*]. Das Abgeordnetenhaus verwies heute 
nach einer unerheblichen Erörterung das Rentengütergeſetz an 
eine Kommiſſion von 27 Mitgliedern und nahm eine Reſolu⸗ 
tion auf einen gemeinſamen Bußtag für ganz Deutſchland an. 

Das Herrenhaus nahm heute den Reſt der Ein⸗ 
kommenſteuervorlage unter Wiederherſtellung der vom Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſenen Faſſung in Bezug auf den Wahlzenſus 
ebenſo die Gewerbe⸗ und Erbſchaftsſteuer⸗Vorlage an. 

Berlin, 27. April. [Privat-Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“] Zur Beſtattung des Grafen Moltke 
wird Fürſt Bismarck hierſelbſt erwartet. 

Auf Befehl des Kaiſers findet am Dienſtag Vormittags 
11 Uhr im Generalſtabsgebäude eine größere Trauerfeier 
Moltke ſtatt unter Theilnahme des Kaiſers, der königlichen 


Prinzen, der Fürſtlichkeiten, der Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
ordens, ſowie Deputationen der Generalität. Vom General- 


ftabsgebäude geht der Leichenkondukt nach dem Lehrter 
Bahnhof. i 

Eiſenach, 27. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden am Mittwoch in Weimar und am Donnerſtag auf der 
Wartburg eintreffen. 

Eſſen, 27. April. Der „Rhein.⸗Weſtf Ztg.“ zufolge ift 
auf den Zechen des Dortmunder, Gelſenkirchener und Herner 
Reviers alles an der Arbeit. Von 32 Zechen des Effener 
Reviers wird auf 7 geſtreikt. Im Bochumer und Dahl⸗ 
hauſener Revier iſt gegen Sonnabend wenig verändert. 
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7. TEN ET AATTTALETRN ON 


Die Verlobung unserer jüng⸗ 
ſten Tochter Paula mit dem 
Kaufmann Herrn Paul Lewin 
in Nekla beehren wir uns hier⸗ 
durch anzuzeigen. 

Koftſchin, den 26. 1 ar 1891. 


L. Joel und Frau. 


eute ſtarb nach langem 
Leiden im 34. Lebensjahre 
unſer lieber Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Reſtau⸗ 
rateur 


Richard Hecke 


Dies zeigt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an, im Namen 


der Hinterbliebenen 


C. Wiltschke u. Frau 


Clara, geb. Hecke 
Poſen, den 26. April 1891. 
Beerdigung: ittwoch, 
Nachmittags 4 Uhr, vom 
auſe der Barmherzigen 
chweſtern, Bernhardiner⸗ 
platz aus. 


Geſtern früh 6, Uhr ſtarb 
nach langem ſchwerem Leiden unſer 
innig geliebtes Söhnchen 


Walter 


im Alter von 1 Jahr 1 Monat. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


Paul Matzel 


u. Frau Emma, geb. Nast. 
Poſen, den 27. April 1891. 
Beerdigung Mittwoch, den 
29. April 1891, Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe! Kopernikus⸗ 
ſtraße 3/4. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt, Fräul. Julie Sieg⸗ 
fried mit Lieut. der Reſ. Toten⸗ 
höfer⸗Birkenfeld in Jäglack. Frl. 
r in Hamburg mit 
Lieut. der Ref. Crotogino in 
Roſtock. Fräul. Clara Soeding 
mit Bergreferendar Fuhrmann in 
win Fräul. Amalie Gerhold 

4 mit Bergrath Becker 

Lüneburg 

Verehelicht: Aſſeſſor Dr. V. 
Camerer mit Frl. Agnes Whit⸗ 
field in Bensheim. Prem.⸗Lieut. 
Eberhard Keil mit Frl. Frieda 
von Hoffmann in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn 
Dr. med. J. Wehn in Köln. —— 
Staatsanwalt E. Schlöſſer in 
Crefeld. Herrn Dr. 2 Patow 
in Cuxhaven. — Eine Toch⸗ 
ter: Amtsrichter hc in 
Göttingen. Prem.⸗Lieut. Fiedeler 
in Spandau. 


Terandangen. WE 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag, den 28. April 1891: 
Auf a gemeines Verlangen: 
Der ſelige Toupinel. 
an in 3 Akten v. A. 
Deutſch von G. v. Moſer. 

Novität des Reſidenz⸗ Theaters 

zu Berlin. 

Mittwoch, den 29. April 1891: 

Erfted Gaſtſpiel des königl. 

württembergiſchen Hofſchau⸗ 

ſpielers August Junker- 
mann. 

Mit aufgehobenem Abonnement. 
Schauſpielpreiſe. 
Onkel Bräſig. 

Lebensbild in 5 Akten von Fritz 


Reuter. 
Zacharias Bräſig. ... Auguſt 
Junkermann. 


Es findet nur noch eine 
— 2 — im Abonnement 


Sralimann’5, Wett 


nn FE 


Lebende Sebirgsiorelen 


emp 


E. Huhndort, 


Belege une Fes be Best. I u 


Borzüglihen Prlpat⸗Mittagstiſc 


bonn. 60 Pf. empf. Willig, 


Berlin, Spittelmarkt 16/17, 


Ferber 50 Mark. 


[O M. 20. IV. „ Ckz. | 
IL ln bes Kohlenſäure⸗ 
an Bierapbarate 

neueller u. prak⸗ 
„Rathhauskeller.“ tiſchſter Kon- 


II. und werden die Arbeiten billigſt 


U E 8 Speditions-, Speicherei- U. Sellerei- 


Berufsgeuoſſenſchaft Sektion l. 


Schleſien und Regierungs Bezirk 
Poſen. 


In Gemäßheit der 88 22 bezw. 8 unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
Statuts werden die Mitglieder der dieſſeitigen Sektion zu einer 
am Dienſtag, den 12. Mai 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Breslau im Saale des Café restaurant, 
Carlsſtraße 37, 


Sektions⸗Verſammlung 


ergebenſt eingeladen. 
= der Tagesordnung ee folgende Punkte: 
1. Geſchäftsbericht über das Rechnungsjahr 1890. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung über die 
Sektions⸗Ausgaben pro 1890. 
h Viet ein des Etats pro 1892. 1 
ahl eines Ausſchuſſes für die Vorprüfung der Rech⸗ 
nung über die Berwaltungsfofteh der Sektion pro 1891. 
Neuwahl für 3 gemäß § 25 Abi. 2 des Statuts aus⸗ 
ſcheidende Mitglieder des Sektions⸗Vorſtandes. 
Genehmigung der ſeit der letzten Sektions⸗-Verſammlung 
Seitens des Vorſtandes getroffenen Wahlen von Ver⸗ 
trauensmännern. 
7. Beſprechung von . Angelegenheiten. 
Breslau, den 14. April 
Der Vorſtand der Sektion II der Speditions-, 
Speicherei⸗ und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
D. N. Schlesinger. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN au 


ftattfindenden 


Bo 


N mo 


von 

Newyork Baltımore 
Ostasıen Australien 
Sijdamerilta La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 


F. W. Rakowsky, Obornik. 4127 


Sommerſpiele verſchiedener Art, Croquets in allen Größen, 
Hängematten, Turnapparate, er, Kinderfahrſtühle, 
Gartengeräthſchaften, Fahnen, Luftballos, Velocipedes und 
verſchiedener Art Kinderbeluſtigungs - Spiele fürs Freie empf. 


Joseph Wunsch, Kinderſpielwaaren-Geſchäft, 
Wilhelmsplatz 18. 


Münchener Löwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu var Fler 


bustav Wolff. Inhaber Oscar Süller 


ul „ 
Breiteſtraße 12. 


Dem an Publikum em⸗ 
1g ich das von mir ſeit dem 
1. April d. J. übernommene 


Restaurant 


im hieſigen 


Rathhauskeller 


zur wohlgeneigten Berückſichti⸗ 


aung. Für fkinſte Viere und 
andere Getränke, vorsüntiche 
Küche zu jeder Tageszeit 


ſowie aufmerkſamſte Sag 
— geſorgt. 


5 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, 
Königsberg P. 
Preiscour. gratis 
U. franco. 


ende 5 Für Gutsbesitzer. 
Jeden Mittwoch u. et Schweine- 
5 Bratenschmalz, 


Jeden Dienſtag u. Sonnabend 
Eisbein e. 
> Jone. 


mit Zwiebel durchge- 
braten, empfiehlt 


J. Smyczynski, 


Posen, St Martin 23. 
Proben franco. 


5 


Poſen, Grabe 4, 
empfiehlt ſich als * 


Wagenlackirer 


a GUMMI Anke: 
(Neuh.)Ausf.illustr.Preisl 


in BR Couv.o.Firmag.20Pf. | 
E. P. Oschmann, Magdeburg. | 


und prompt ausgeführt. 


Ich bin zum 


Notar 


ernannt worden. Mein Bureau befindet ſich, wie bisher, 
Wilhelmsſtr. 5 I. (im ehemals Beelyſchen Hauſe). 


e Viseur, 


eee; und Notar. 


Wir empfehlen zur Bauſaiſon zu billigſten Preiſen unſer 
großes ie von. 
alten Eiſenbahnſchienen und T-Trägern, Kachel⸗ 
öfen in weiß, braun und grau, Chamotteſteinen, 
ſowie ſämmtlichen ae en 5085 
Hochach 
H. & S. 8 10 öneidemübl. 


Vor Füͤlſchung wird gewarnk. 7 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


astillesdeBilin, 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Bad Langenau, 


Station der Breslau⸗ Mittelwalder Eiſenbahn, Eiſenquellen, Moor⸗ 


bäder. Molken, Kephir ꝛc. 2 Aerzte. Vorzuͤgliche Kurmuſik. 
Saiſon 1. Mat ae 128 Brofpefte gratis von der Kurverwaltung. 


Salzbr ünner 
Oberbrunnen 


Als alkalische duelle ersten rg er 1 seit es 8 verordnet. 
Brunnensohriften und Analysen gratis franoo duroh 


Versand der Fürstlichen Missralunssen von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minsralwasser-Handiungen. 


Soeben ee in unserem Verlage; 


öffentliche dean rns 


Fe e Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 
Verwaltungsberieht 
erstattet von 


Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 


Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


Preis cart. 6 Mark. 


Verlags-Handlımg 
i Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


Raub’ Regensburger 


ae 


Soben ertchie n im Verlage 
von E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin: 


Rang⸗ und 


Quartier⸗Liſte 
der Königl. Preuß. 


perſönlich 
empfohlen 
—. 
errn 
Pfarrer 


Gergeftelt u ie amt⸗ 


Vorräthig in 


Erust Rehfeld’sBuchhläg,, 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome.) 


In der eee be⸗ 
wandter Kaufmann ſucht 
Stellung als Reiſender oder 
auch als Expedient. Gefl. Off. 
erb. p. Ad. K. Ignatowiez, Poſen, 
Breslauerſtr. 40. 


Ein Laufmädchen iſt zu haben 


Iſtgel. Wochenpflegerin. 


in der hieſigen Prov.⸗Hebammen⸗ 
Anſtalt ausgebildet u. geprüft, 
empfiehlt ſich den geehrten 


amen. Dominikanerſtr. 31. Lüdeke. mikers C. A, 
Henriette Fre er, Ein junges Mädchen fa Fürſtenwalde gegen Erſtattung 


ſofort 20 poſtl. gleichviel welche. 


Alter Markt 80, Hof I Tr. (A. R. 20 poſtl. Pofen. 


. — 


Armee. 
R licher Controlle! 
Nach 1 vom 5 J. Schmalz. 
Preis broſch. IR geb. 5852 PP 
eleg. geb. 8 M. 5 3 


Im Tempel 


der iſt. Prüder-Gemeinde. 
Dienſtag, den 28. April c., Abends 

7¼ Ühr, Feſtgottesdienſt. 
Mittwoch, den 29. April c., Vor⸗ 

mittags 9½ Uhr, Feſtgottesdſenſt 


und Predigt. 

Mittwoch, den 29. April er., 
Abends 7¼ Uhr, Feſtgottes⸗ 
dienſt. 


Donnerſtag, den 30. April er., 
Vormittags BAR Uhr, Feſtgottes⸗ 
an — 

ähren er Predigt 
iſt der Tempel oe 
ſchloſſen. 


Humanitäts⸗ Verein. 


Dienſtag, den 28., Abds. 7¼ Uhr, 
ee Mittwoch“ den 

Vormittags 9% Uhr, Feft⸗ 
geiesienf Mittwoch Abend 

Uhr, Feſtgottesdienſt. 

Donnerftag, den 30., Vormittags 
9%, Uhr, Feſtgottesdienſt und 
Todtenfeier. 


Der Vorſtand. 
Im Tempel des Vereins der 
wohlthätigen Freunde. 
Dienſtag, den 28. April er., 
Abends 7'/, Uhr, Feitgottesdienft, 
Mittwoch, den 29. April er., 
Vorm. 9½ Uhr, Feſtaottesdienft, 
Abends 7“, Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag, den 30. April er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
Feſtgottesdienſt und Todtenfeier. 


Senoſſenſchafts⸗ Bank u 


Nenuloniſchel, 
eingetr. Genoſſenſchaft m. 
unbeſchr. Haftpflicht. 


Donnerſtag, den 7, Mai 
d. J, Nachmittags 2 Uhr, 


findet im Saale des Herrn 
A. Simon hierſelbſt eine 


Generalperſammlung 


der Genoſſenſchafts⸗Bank zu Neu⸗ 
tomiſchel, e. G. m. u. H. ſtatt, zu 
welcher die Mitglieder derjelben 
hierdurch eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
Annahme eines neuen Statuts 


und Aufhebung des bisher 
beſtehenden. 
Neutomiſchel, den 27. April 1891. 
Der Aufſichtstatſ der Henoſſen⸗ 
ſchafls⸗ Zug zu Neutomifäel, 


„ M. u. 
ante 
Vorſitzender. 


Anfang Mai eröffne ich einen 


Handelsturſus 


für einf, u. dopp. Buchführung, 
Wechsellehre, Korreſpondenz, höhe⸗ 
res kaufmänn. Rechnen. Anmeld. 
erb. tägl. 12—2. Handelslehrer 
Reiche, Halbdorfſtr 26. 


Wäſche zum Waſchen u. Plät⸗ 
ten mit Glanz bei billigſten Prei⸗ 
jen nimmt an Barezynska, 
Poſen, Wilhelmsplatz 12 III. 


E 


Ein junges Mädchen ſelbſt⸗ 
ſtändig m, Vermögen, wuͤnſcht ſich 
zu verheirathen, aber nur mit 
einem Manne von liebevollem 
und ehrenhaftem Charakter. Gefl. 
Brief, nicht anonym erbeten unter 
Buchſt. A. 6. poſtl. Berlin, Poſt⸗ 
u Gegenſ. Diskretion 


Für Herren! 


Reiche Heirat. 


Ich bin 18 Jahre, erhalte bei 
meiner Verheikathung von Papa 
150 0% Mt., ſpäter noch80000 Mk. 
Refl. Herren wollen ihren lieben 


Brief an mich ſenden unter F. J. 
postiagernd Berlin-Westend. Ano⸗ 
weil — gewiß. 
Hei . Waſſen, m 
brd ſuchen behufs Heirat 
ehrbare Herrenbe⸗ 
dern Sie über unſer Vermögen x. 
reelle Auskunft vom Familien⸗ 
Es wird höflichſt gebeten, mir 
den jetzigen Aufenthalt des Che⸗ 


nyme Briefe laſſe unberückſichtigt, 
großem Vermögen, 

kanntſchaft. Geehrte Herren, for⸗ 
Journal Berlin⸗Weſtend. 5348 
er Schröter aus 


des Porto gütigſt mitzutheilen. 
E. Klug, Poſen, 
S 7 


2 


Nr. 288. Dienſtag, 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


B. Schwerſenz, 26. April. [Schützengilde. Wahl. Die 
biefige Schützengilde dürfte eine der älteſten in der Provinz Poſen 
ſein, da ſie ſchon ſeit dem 11. Juni 1764 priviligirt iſt. Derſelben 
etzt auch das Kreuz des Hausordens von Hobenzollern in einem 

unge an der Spitze der Schützenfahne verliehen; auch beſitzt fie 

ie goldene Erinnerungs⸗Medaille vom Jahre 1874. — Seit vielen 
ahren hatte nun der Schützengilde der Herr Maurermeiſter 

Wilhelm Höfig mit Eifer und Pflichttreue als Oberälteſter vorge⸗ 
ſtanden; da derſelbe indeſſen am 19. Februar d. J. verſtorben iſt, 
mußte eine Neuwahl vorgenommen werden, zwecks welcher ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Schützengilde auf geſtern Nachmittag in den 

chützenhausſaal eingeladen waren. Den Vorſitz in dieſer zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung führte Herr Bürgermeiſter Bobke. 
Nachdem zunächſt das Andenken des verſtorbenen Oberälteſten 
Höfig durch Erheben von den Sitzen geehrt war, wurde zur Wahl 
eines neuen Oberälteſten geſchritten, und zwar wurde als ſolcher 
Herr Maurermeiſter Reinhold Iwan, ein in der Bürgerſchaft all⸗ 

emein beliebter und geachteter Mann, einſtimmig gewählt, der die 
Wabl auch dankend annahm. k 

Z. Buk, 26. April. [Poſtaliſches.] Der Verkehr auf 
hiefiger Poſtanſtalt iſt ſeit Jahren ein immer ausgedehnterer ge⸗ 
worden, da nicht nur am Platze ſelbſt ein ſtarker Brief⸗ und Geld⸗ 
verkehr herrſcht, ſondern auch 6 Poſtagenturen vom hieſigen Poſt⸗ 
amt III reſſortiren; darunter die Poſtagentur Duſchnik, welche dem 
Verkehr nach, welcher dort bewältigt wird, ſelbſt ein Poſtamt ge⸗ 
nannt werden kann. Unſeres Wiſſens exiſtirt wohl kaum noch ein 
Poſtamt III in ſolch bedeutendem Umfange und iſt es demnach 
vielen hieſigen Geſchäftstreibenden garnicht einleuchtend, weshalb 
denn geraden Buk noch immer nicht ein Poſtamt II t er hat. 
Wenn man von dem Gedanken ausgeht, daß die Poſt für das 
Publikum da iſt und wenn dieſer Gedanke richtig iſt, ſo wäre es 
äußerſt wünſchenswerth, daß von zuſtändiger Seite alsbald den 
berechtigten Anforderungen auch hier Rechnung getragen werde. 

W. Obornik, 27. April. [Parzellirung.] Die ſeit einiger 
Zeit von dem Gutsbeſitzer Salfeld geplante Parzellirung ſeines 
Gutes Rud ki gelangt nun durch ein Berliner Konſortium zur 
Ausführung. Schon am 5. Mai cr. iſt Verkaufstermin in Obornik, 
Feſts Hotel anberaumt. Rudki, ca. 1350 Morgen groß, liegt 
unmittelbar am Bahnbof und Stadt Obornik, hat theils ſehr guten, 
theils ganz leichten Boden mit umfangreichen an der Bahnſtrecke 
ſehr zur Geltung kommenden Kieslagern. 
iſt die mächtige Waſſerkraft der die Beſitzung durchſchneidenden 
Welna. Wie wir erfahren, ſind ſehr zahlreiche Voranmeldungen 
für Ackerparzellen und für das ev. verbleibende Reſtgut von 3⸗ bis 
400 Morgen mit durchweg gutem Acker, guten Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und Inventar. Aber auch zur Ausnutzung der Waſſerkraft 
find behufs Anlage von Mahlmühlen, einer ſächſiſchen Holzſchleiferei, 
einer Holzſchneidemühle ꝛc. mehrfache Anfragen eingegangen, und 
es hat ganz den Anſchein, als wenn endlich der Induſtrie auch hier 
ein neues Feld eröffnet würde. ; 

F. Schrimm, 24. April. (Verſchiedenes.] Durch das 
Hinſcheiden des Prof. Dr. Schaefer iſt eine Neuwahl zum Vor⸗ 
fitzenden des hieſigen Kriegervereins nöthig geworden. — Im 
hieſigen Verſchönerungsverein fand am Sonntage die alljährig 
v nehmende Vorſtandswahl ſtatt. ür den nach Poſen ver⸗ 
ſetzten Wa e n welcher dem hieſigen Verein 
thatkräftige Hilfe leiſtete, iſt zum Vorſitzenden der Poſtſekretär 
a. D. Franek, zum Stellvertreter deſſelben der Gerichtsſekretär 
Mercy und zum Rendanten der bisherige Inhaber dieſer Stelle, 
Gymnaſiallehrer Smolibocki gewählt worden. — Herr Kaufmann 
Hepner hat ſich, nachdem er mehr als 50 Jahre hierſelbſt gewohnt 
dat, nach Poſen begeben, um dort feinen Lebensabend zu verbringen. 
Der Fortzug des Genannten hat hier Bedauern hervorgerufen, denn 
er ſowohl wie ſeine Söhne waren ſtets gern bereit Noth zu lindern 
und viele arme Familien vermiſſen nunmehr ihren Wohlthäter. 

Kreis Neutomiſchel, 26. April. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. Pferde⸗ und Rindviehſchau.] In 
dieſen Tagen fand in Kuſchlin im Bruckſchen Gaſthauſe unter Vor⸗ 


B. 


Izuvörderſt den Vereinsmitgliedern die Mittheilung, daß der 


Nicht zu unterichäßen- 


ſitz des Gutsvorſtehers Herrn Schön —Glupon eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Lokalvereins ſtatt. Der Vorſitzende Bau 
aupt⸗ 
verein Poſen zur Anſchaffung von zwei Kleeſäemaſchinen dem Verein 
als Beihilfe 100 Mark als Geſchenk bewilligt hat. Die Maſchiuen 
wurden von den Mitgliedern in Augenſchein genommen. Der Preis 
einer Maſchine beträgt 60 Mark, ſodaß die Vereinskaſſe noch 
20 Mark zuzuzahlen hat. Es wurde beſchloſſen, eine Maſchine in 
Kuſchlin und die andere in Neu⸗Dombrowo zu ſtationiren. Die⸗ 
ſelben ſtehen unter Aufſicht des Rendanten des Vereins Herrn 
Gottlieb Reimann für Kuſchlin und des Mühlenbeſitzers Gottlieb 
Schlecht in Neu⸗Dombrowo, welche über die beiden Maſchinen 
Kontrolle zu führen haben. Nach erfolgter Aufnahme von drei 
neuen Mitgliedern hielt dann Hexr Wirthſchaftsinſpektor Neuge⸗ 
bauer —Wonſowo einen beifällig aufgenommenen Vortrag: „Ueber 
Kartoffelbau“. Zur Anſicht lagen zwölf neue un Nu aus; 
unter dieſen waren vertreten: Athene, Herrmann, Juno, Sinton, 
Fürſt zur Lippe u. m. A. Nachdem der Vorſitzende dem Vor⸗ 
tragenden ſeinen Dank ausgeſprochen, entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, an welcher ſich insbeſondere Adminiſtrator Schmidt 
Wonſowo betheiligte. Letzterer ſprach ül er die Pflanzlochmaſchine, 
meinte aber, daß der Handarbeit der Vorzug zu geben ſei. Na 
Beantwortung noch einiger aus der Verſammlung gchellter ige 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Am 12. Mai, ittags 
12 Uhr, findet in Opalenitza auf dem Marktplatze eine vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein für die Kreiſe Neutomiſchel und Grätz 
veranſtaltete kombinirte Pferde⸗ und Rindviehſchau ſtatt. Zur 
Konkurrenz ſind berechtigt Pferdezüchter mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 300 M. und Rindviehzüchter mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag von 600 M. Die Kommiſſion wird nach ihrem 
Ermeſſen Staaksprämien vertheilen: für ein⸗ und zweijährige 
Stutfohlen, für drei- und vierjährige bedeckte Stuten und für vier⸗ 
jährige und ältere Stuten mit Fohlen und wieder gedeckt. Ferner 
für Bullen nicht unter 1½ Jahr und nicht über 3 Jahr alt, für 
Ferſen und Kühe nicht uͤber 7 Jahr alt und für Zugochſen nicht 
über 5 Jabre alt. Die zu vertheilenden Prämien werden beſtehen 
bei Pferden in Freideckſcheinen auf die Landbeſchäler, in Geld⸗ 
preiſen von 25 bis 150 M., bei Rindvieh in Geldpreiſen von 30 
bis 100 Mark, 5 = 
g. Krotoſchin, 26. April. [Einwohnerzahl] Nach der 
letzten Volkszählung hat unſere Stadt 10661, Zduny 3478, Kobylin 
2220, Dobrzyca 1347, das Fürſtenthum Krotoſchin 3087, der Kreis 
Krotoſchin 42 403 Bewohner. an 
Bromberg, 27. April. [Das Feuer auf dem Aron⸗ 

ſchen Grundſtücke,] Wilhelmſtraße 45, über welches bereits 
berichtet wurde, ſoll der „Ditd. Preſſe“ zufolge durch Fahrläſſigkeit 
beim Theerkochen entitanden ſein. Ein Arbeiter und ein Geſelle, 
welche mit dieſer Arbeit betraut waren, ſollen ſich während 
derſelben entfernt haben. In ihrer Abweſenheit ſei dann der 
Theer übergelaufen, habe ſich an der unter dem Keſſel befindlichen 
Gluth entzündet und durch die aufichlagende Flamme in raſcher 
Folge den übrigen Theer im Keſſel und die in der Nähe auf⸗ 
geſtapelte Dachpappe in Brand geſetzt. Der Schaden, welchen 

err A. erleidet, iſt ein ziemlich bedeutender, da die verbrannte 

achpappe im Werthe von ca. 25 000 Mark nicht verſichert iſt. 
Das abgebrannte Gebäude nebſt Einrichtung war mit 16000 Mart 


verſichert. f 

g, Von der ſchleſifch⸗voſener Grenze, 26. Apıtl. [Ge⸗ 
werbeausſtellung. Prämie. Verpachtung,] Zu der 
Ende Juni in Guhrau ſtattfindenden Kreis⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
find bis jetzt ſchon über 100 Anmeldungen eingegangen; es werden 
auch Geſellen- und Lehrlingsarbeiten auf der Ausſtellung vertreten 
ſein. — Seitens der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion iſt der 
1 Feuerwehr in Guhrau in Anerkennung ihrer Thätig⸗ 
keit bei dem Brande in Kaingen eine Prämie von 50 M. bewilligt 
worden. — Bei der kürzlich erfolgten Verpachtung der Gemeinde⸗ 
ländereien in Goisbach wurde ein Pachtzins von 40 Mark pro 
Morgen erzielt, ein Beweis, wie die Landwirthſchaft 
immer noch ihren Mann nährt. 


Stettin, 26. April. 


[Die Konkurs verwaltung der 
freiherrlich Job v. Manteuffelſchen Maſſe hat fünf 


und einen halben Monat gedauert und iſt jetzt beendet. Nach dem 
Schlußergebniß haben die Gläubiger nichts erhalten, nachdem der 
Konkurskurator für ſeine Verwaltung ſeine Gebühren empfangen 
und das königliche Amtsgericht in Schwiebus die Gerichtskoſten 
vorab genommen hat. Das zur Bewirthſchaftung des Fideikommiß⸗ 
gutes Topper gehörige Vieh, das Ackergeräth und die Wirthſchafts⸗ 
Utenſilien durften im 1 des Konkurſes nicht veräußert werden. 
Mit den Löhnen an ſeine Bedienſteten iſt der Freiherr Job v. Man⸗ 
teuffel noch ein Jahr im Rückſtande. Diejenigen, welche beim 
Konkursgericht ihre Anſprüche mit den übrigen Gläubigern an⸗ 
gemeldet hatten, haben in dem ſchriftlichen Beſcheide des Gerichts 
einen Schuldtitel erhalten, wonach ſie ihre Anſprüche an das vom 
Freiherrn v. Manteuffel demnächſt zu erwerbende Vermögen wieder 
geltend machen können. Der Gutsinſpektor wollte ſeine Stelle jo 
lange behalten, bis der noch rückſtändige Lohn ihm ausgezahlt wer⸗ 
den konnte. Aber in Folge der vom Freiherrn v. Manteuffel gegen 
ihn eingeleiteten Exmiſſionsklage muß er nach gerichtlichem Urtheils⸗ 
ſpruch ſeine Stelle ſchon in den nächſten Tagen verlaſſen. 
Danzig, 25. April. Unfall.] Geſtern Nachmittag er- 
eignete ſich auf dem Schießſtande vor dem Neugarter Thore ein 
bedauerlicher Unfall. Als ein Musketier des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 128 ſein Gewehr abfeuerte, explodirte die Patronenhülſe durch 
die Schloßtheile nach rückwärts und dem Schützen ins Geſicht. 
Das rechte Auge und die Schädeldecke wurden derartig verletzt, 
daß der Bedauernswerthe ſofort nach dem Militärlazareth gebracht 
werden mußte. Ferner wurde der danebenſtehende Unteroffizier 
durch die 3 — in Mitleidenſchaft gezogen, indem ein Splitter 
des Gewehrſchaftes demſelben in die Kinnlade flog. Auch er mußte 
nach dem Militärlazareth gebracht werden. 

Strasburg, 24. April. [Der verhaftete ruſſiſche 
Grenzſoldatl ſiſt geſtern infolge Verwendung eines aus Ruß⸗ 
land hier 5 höheren Offiziers auf freien Fuß geſetzt 
und an die Grenze gebracht. 


Aus dem Geriditsfaal. 

2 Poſen, 25. April. [(Strafkammer.] Für gewiſſe Leute 
würde eine Verſchärfung der Freiheitsſtrafe ganz am Platze fein 
und zu dieſen gehört der der Sachbeſchädigung angeklagte Muſikus 
Paul Regul aus Breslau. Angeklagter, noch nicht 30 Jahr 
alt, war eben aus dem Gefängniſſe entlaſſen; feine Vorſtrafen 
hatten ihn nicht gebeſſert; das Arbeiten in der Freiheit behagte 
ihm nicht und da ſuchte er ſich denn in der jetzt nicht mehr ſeltenen 
Weiſe ein freies Unterkommen zu verſchaffen. Am 26. März d. J. 
warf er in dem Blumengeſchäfte von Ernſt Pfennig zu Poſen, 
Berlinerſtraße Nr. 19, das Schaufenſter ein; er zertrummerte eine 
Scheibe im Werthe von 90 Mark und zerſtörte verſchiedene Pflan⸗ 
zen im Werthe von 10 Mark. Seine That räumte Angeklagter 
ein, ebenſo, aus welcher Veranlaſſung er ſie begangen. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn zu der höchſten geſetzlichen Strafe von 
zwei Jahren Gefängniß. N 

Der Vogt Johann Krenz aus Glinno ſoll am 30. Ja⸗ 
nuar d. J. durch Fahrläſſigkeit eine Körperverletzung des Arbeiters 
Bartkowiak verurſacht haben, indem er zu der Aufmerkſamkelt 
welche er aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines Berufs beſonders 
verpflichtet war. ; 

In der herrſchaftlichen Scheune zu Glinno wurde am 30. Ja⸗ 


nuar d. J. Häckſel geſchnitten; der Angeklagte führte die Ausf 


über dieſe Arbeit. Nach einiger Zeit ſollte kleineres Häckſel ge⸗ 
ſchnitten und zu dieſem Zwecke die Maſchine umgeſtellt werden. 
Angeklagter ließ die Ochſen, welche vor der Scheune den Göpel in 
Bewegung ſetzten, a und trug dem Arbeiter Bartfomwiat 
a d Sn der sehe Wübrend 5 

und größere anzuſetzen. ihrend Bartkowiak noch mit dieſe 2 
beit. beichäftigt war, ließ Angeklagter, um Mane wende I — 
el die Ochſen durch den Knecht Sajnay wieder anspannen. 
tachdem- Samay das Anlegen an der hinteren Zugſtange beſorgt 
hatte, wollte er die Ochſen auch an die vordere Zugſtange ſpannen, 
er zog ſie deshalb an der Kopfkette etwas nach vorne: der Göpel 
e in Gang und dem noch am Triebwerk arbeitenden Bart⸗ 
owiak wurde der Daumen und Zeigefinger der rechten zn ge⸗ 
quetſcht. Dieſe Verletzung hat Angeklagter zweifellos durch fein zu 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Na, gemocht haben ſie ſich niemals!“ brummte Fritz. 
„Der Papa war auch böſe und verwies Hildegard ihre Rede; 
als ich ſie hernach fragte, was ſie eigentlich damit gemeint 
habe, da riß fie ſich los und ſagte, ich ſolle ſie zufrieden laſſen, 
ſie wiſſe manchmal nicht, was ſie ſage, ſie werde noch wahn⸗ 
ſinnig über die Sache.“ oe 

Frau Bodmer ſchüttelte den Kopf. „Was denken Sie denn 
darüber?“ fragte ſie. 

Fritz ſtützte den Kopf in die eine Hand und fuhr ſich mit 
der andern durch das kurzgeſchorene blonde Haar. „Ich denke, 
Hildegard weiß etwas, was ſie ſich nicht zu ſagen traut,“ erklärte 
er nach einer Pauſe. a ö 

„Sie ſagten doch aber, Fräulein Hildegard habe ſich mit 
Jynen verbündet, um meines Sohnes Unſchuld an den Tag 
zu bringen,“ wandte Frau Bodmer ein. „Da würde ſie doch 
nichts verſchweigen, was dazu dienen könnte.“ a 

Fritz zuckte die Achſeln. „Aus ſolchen Mädchen wird 
man ja nicht klug!“ wiederholte er feine Redensart 
abermals. „Sie hat ſich mit mir verbündet, ſie hat Herrn 
Bodmer lieb, und dann thut ſie doch wieder, als habe ſie 
— etwas gegen ihn, als hätte er ihr beſonders was zu Leide 
gethan.“ f 

„Was? Was?“ ſeufzte Frau Bodmer. 

„Ja, ich habs nicht herausbringen können; wenn ich aber 
wiederkomme, dann laſſe ich doch nicht los. Jetzt mochte 
ich fie nicht noch mehr quälen,“ fügte er mitleidig hinzu; „ſie hat 
es ja ohnehin ſo ſchwer, der Rittmeiſter, den ſie in den Tod 
nicht leiden kann, verfolgt ſie wie ihr Schatten.“ 

„Der Rittmeiſter von Warnbeck?“ fragte Frau Bodmer 

erſtaunt. 5 

„Ja, derſelbe“, antwortete Fritz in ſeiner burſchikoſen 
Manier. „Gleich nach Adelheids Beg öbniß fuhr er fort, und 
wir dachten, wir wären ihn los. Aber Proſit Mahlzeit! 
Schon am andern Tage war er wieder da, und faſt jeden 
Tag ſeitdem; ich glaube, ſein Goldfuchs und ſeine zwei 


kohlſchwarzen Wagenpferde — ſchön ſind ſie, das muß 
ihnen der Neid laſſen —“ ſchaltete er ein, „fänden den Weg 
zwiſchen Falkenhorſt und Lettenhofen ſchon mit verbundenen 
Augen.“ 

5 „Es iſt doch natürlich, daß es ihn in ſeinem Schmerze 
zu der Familie ſeiner verſtorbenen Braut zieht,“ ſagte Frau 
Bodmer, die in ihrer Milde allen Dingen die beſte Seite ab— 
zugewinnen ſuchte. f 

Fritz ſchnippte wegwerfend mit den Fingern. „Hetzen 
und ſchüren will er, den Papa, die Dienſtboten; er ſtellt 
immer noch Seperatverhöre mit ihnen an, als obs nicht 
genug an denen wäre, zu welchen ſie immer nach 
Nauen müſſen. Ich glaube gar nicht, daß es mit ſeiner 
Trauer um Adelheid ſo weit her iſt, ſo ſehr er ſich 
auch anſtellt.“ f 

„Fritz, Fritz!“ warnte Frau Bodmer. 

„Er bringt ja immer ganze Körbe von Blumen aus 
ſeinen Treibhäuſern und Gärten, um ſie aufs Grab zu 
legen; aber ich trau ihm doch nicht,“ bemerkte Fritz mit 
verſchmitzter Miene, in welcher zu leſen ſtand, er könne wohl 
noch etwas anderes über die Beſuche des Rittmeiſter berichten, 
ziehe aber vor, zu ſchweigen. 

Frau Bodmer machte ihn durch keine Frage in ſeinem 
Vorſatz wankend, und als nach einigen Minuten die alte 
Wanduhr aushob und mit lautem Schlage die fünfte Stunde 
verkündete, ſprang er auf und ſagte, den Uniformrock zurecht 
rückend: 

„Nun muß ich mich aber auf den Weg machen, es iſt 
die höchſte Zeit.“ 

Er ließ es geſchehen, daß Frau Bodmer ihm den noch 
vorhandenen Kuchen in einen großen weißen Bogen packte und 
als Reiſe⸗Imbiß mitgab; dann reichte er ihr die Hand und 
verabſchiedete ſich von ihr mit den treuherzigen Worten: 
„Seien Sie nicht zu traurig, liebes Tantchen! Verlaſſen Sie 
ſich auf mich, ich bringe den Herrn Doktor heraus. Das 
habe ich mir gelobt, ſo wahr ich Letten heiße.“ 


„Ich will mich doch lieber auf Den verlaſſen, ohne deſſen. 


Willen kein Sperling vom Dache fällt“, antwortete Frau 
Bodmer, dem Knaben die Hand drückend. 


„Gewiß, gewiß, Gott muß dabei helfen“, ſagte Fritz, 
„und er wird es; aber wir müſſen auch das unſrige thun.“ 
Noch ein Gruß und er flog die Treppen hinunter. 


Trotz des ſoeben gegen den Kadetten geäußerten Gott⸗ 
vertrauens blieb Frau Bodmer doch in einer recht troſtloſen 
Stimmung zurück. Die Unterhaltung hatte ſie mit manchen 
Einzelheiten des traurigen Ereigniſſes bekannt gemacht, die 
ihr bis dahin fremd geweſen waren, und hatte ihr andere in 
einer neuen Beleuchtung und darum noch bedrohlicher er⸗ 
ſcheinen laſſen. Immer wieder drängte ſich ihr der Gedanke 
auf, daß zwiſchen Gotthold und Adelheid irgend eine geheime 
Beziehung beſtanden habe. Sie erinnerte ſich jetzt, in wie 
ernſtem, erregtem Geſpräch ſie beide gefunden, als Adelheid 
während ihres Aufenthalts in Berlin ein Mal mit Gott⸗ 
hold bei ihr zuſammengetroffen war, und ſie auf längere Zeit 
= Zimmer verlaſſen gehabt, um eine Erfriſchung zu be⸗ 
orgen. 


„Wenige Tage darauf verlobte ſie ſich mit dem Ritt⸗ 


meiſter“, ſetzte ſie ihr Selbſtgeſpräch fort, „und ich fürchtete, 
es würde Gotthold ſehr nahe gehen, aber er hatte ſich wohl 
ſehr in der Gewalt, ich habe ihm nichts angemerkt! Nur 
das letzte Mal vermochte er ſich nicht zu beherrſchen“, ſeufzte 
ſie, die ſchmalen, weißen Hände wie ſchmerzgepeinigt in ein⸗ 
ander ſchlingend. „Er war ſo ganz anders als ſonſt, ſo 
unſtät, ſo verſtört! Wußte er da ſchon von dem Tode der 
Unglücklichen?“ 
Sie hielt inne, entſetzt von dem Gange, den ihre Ge⸗ 
danken jetzt nahmen. - 7 


„Er iſt kein Mörder!“ rief ſie aufſpringend. „Barmher⸗ 


ziger Gott, laß mich nicht wahnſinnig werden über dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Gedanken! Soll ich, die eigene Mutter, weniger Ver⸗ 
trauen zu meinem Sohne haben als jener Knabe, als jenes 
junge Mädchen, die Geſchwiſter der Verſtorbenen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


efindlichen kleinen Triebräder abzunehmen a 


re 


© 
läfjiger Körperverletzung hatte ſich heute vor der 


anſchauung erregte allgemeine Heiterkeit. 


frühes Anordnen des Anſpannens verurſacht. Da jedoch dieſe 

Uebereilung nur eine nicht erhebliche Verletzung des Bartkowiak 

herbeigeführt hat, ſo verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten 

u füni ark Gelditrafe, im Unvermögensfalle zu einem Tage 
efüngniß. 

Der Arbeiter Fran ö Dziabas aus Neumühle im Kreiſe 
Obornik bat ſich, um auf leichte Weiſe Geld zu erwerben, auf das 
Anfertigen falſcher Losſcheine gelegt und dieſe Thätigkeit hatte zur 
Folge, daß er angeklagt wurde: im Jahre 1890 in rechtswidriger 
Abſicht eine Privaturkunde, welche 1 Beweiſe von Rechten und 
Rechtsverbindlichkeiten von Erheblichkeit iſt, nämlich einen Los⸗ 
ſchein fälſchlich angefertigt und von demſelben zum Zwecke der 
Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben und zwar in der Abſicht, 
ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen; ſowie, 
daß er in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil 
zu verſchaffen, das Vermögen des Wirthes Fleck in Rakownia um 
1 Mark dadurch beſchädigt hat, daß er durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen einen Irrthum erregte. Ende vorigen Jahres kam An⸗ 
geklagter zur Miethsfrau Kern in Murowana Goslin und erſuchte 
ſie Br einen Dienst. zu verſchaffen. Dieſe ging mit ihm zum 
Wirth Fleck nach Rakownia: dort legte er einen auf den Namen 
„Andreas Stanski lautenden, von Johann Burzynski unterſchriebe⸗ 
nen Losſchein vor. Auf Befragen gab er an, daß er Stansfi jet, 
bei Burzynski in Bialenſchin gedient habe, ſeine Frau ſei geſtorben 
und er wolle ſich wieder vermiethen. Fleck miethete den Angeklag⸗ 
ten für einen Lohn von 72 Mark und 3 Mark 7 0 auf ein 
Jahr vom 1. Januar d. J. ab. Der Schein war vom Angeklagten 
fälſchlich angefertigt. Angeklagter verlangte die 3 Mark Mieths⸗ 

eld ſofort, Fleck gab ihm aber vorſichtiger Weiſe nur 1 Mark mit 
em Bemerken, daß er, da er ſchon mehrfach durch ſolche Leute 
ereingefallen ſei, ihm den Reſt beim Dienſtantritt zahlen werde. 
m 1. Januar ſtellte ſich Angeklagter zum Dienſtantritt natürlich 
nicht. Nach einiger Zeit wurde er verhaftet. Bei ſeiner Ehefrau 
wurden ebenfalls drei Losſcheine gefunden, die von derſelben Hand 
herrührten. Angeklagter, der früher ſeine Schuld beſtritten, räumte 
heute ſolche ein und gab auch zu, daß er gar nicht die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ernſtlich einen Dienſtvertrag einzugehen; er wurde wegen 
Urkundenfälſchung und Betruges zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; von dieſer Strafe wurde ein Monat durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. > 
Thorn, 25. April. [Strafkammer.] Wegen fahr⸗ 
Strafkammer dex Beſitzer Johann Bluhm aus Dombrowlen zu 
verantworten. Am 12. März v. J. wurde bei demſelben mit der 
Maſchine gedroſchen. Die zwiſchen Roßwerk und Maſchine 
befindliche Treibſtange war unbedeckt. Die Arbeiterin Zielinska 
wollte dieſelbe überſchreiten, kam zu Fall und nun wickelten ſich 
die Kleider um die Stange und ehe das Triebwerk zum Stillſtand 
gebracht, waren der Frau ſchon beide Beine und ein Arm gebrochen, 
auch war fie an der Schulter ſtark verletzt. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Beſitzer Bluhm zu 20 Mark Strafe und legte ihm 
die Koſten des Verfahrens auf. Dieſer Fall mag Landwirthen zur 
Warnung dienen. s f 

Berlin, 23. April. [Der Stellvertreter.] Bei der 
Verhandlung einer Anklage wegen ſchwerer intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung, die am Mittwoch vor dem Schwurgerichte ſtattfand, 
kamen mancherlei Umſtände zur Sprache, die den Geſchworenen ein 
Lächeln abnöthigten. Beſchuldigt war der Arbeiter Max Wein⸗ 

old, der für einen Bekannten, wie er offen einräumte, „eine 
leine Strafe abgeſeſſen hatte“. Die Ausſagen des Angeklagten 
und des einzigen Zeugen, des Kutſchers Borchert, gingen nur in 
einem weſentlichen Punkte auseinander. Die genannten Perſonen 
trafen ſich am Morgen des 21. Januar d. J. auf der Straße 
Der Angeklagte erzählte Borchert, daß es ihm ſchlecht Alchet da er 
keine Arbeit habe. Borchert reichte ihm ſeine Schnapsflaſche, aus 
der Weinhold einen kräftigen Zug that. Dann erklärte Borchert 
aber, daß er ſchnell nach Hauſe müſſe, um ſechs Mark zu holen, 
die er noch bis Mittag bei der Polizei einzuzahlen habe, er ſei 
wegen einer Fahrübertretung zu ſechs Mark oder zwei Tagen Haft 
verurtheilt worden und werde verhaftet werden, wenn nicht bis 
12 Uhr Zahlung erfolge. Nun bekam der Augeklagte eine Idee. 
„Menſch, ich habe keine Arbeit, laß mich das für Dich abſitzen.“ — 
3 meinte Borchert nachdenklich, „wird das auch gehen?“ — 
„Ih gewiß, Du giebſt mir Deine Papiere, damit ich Deinen Namen, 
Geburtsort und Geburtstag angeben kann und denn gehe ich nach 
der Perlebergerſtraße und melde mich“. Dem Zeugen leuchtete dies 
ein, er gab dem Angeklagten noch eine dicke Stulle auf den Weg 
und händigte ihm ſeine Papiere ein. „Wenn Du wieder heraus⸗ 
kommſt und haſt keine Arbeit, denn ſpreche mal bei mir vor“, wei⸗ 
tere Verſprechungen will er dem Angeklagten für den Freundſchafts— 
dienſt nicht gemacht haben. Weinhold ging vergnügt „nach Perle⸗ 
berg“, wurde auf Grund der vorgezeigten Papiere als Kutſcher 
Borchert ins Gefangenenregiſter eingetragen, und fühlte ſich wenig⸗ 
ſtens während 48 Stunden vor Kälte und Hunger geborgen. Am 
olgenden Tage kam die Täuſchung auf eigenthümliche Weiſe ans 
Tageslicht. Es kam zum Kutſcher Borchert ein Schutzmann, der 
die Frage an ihn richtete, ob er die ſechs Mark Strafe bexeits be= 
zahlt habe, oder es vorziehe, die Haftſtrafe anzutreten. „Nee“, er⸗ 
widerte Borchert, „bezahlt habe ich nicht, aber die Geſchichte iſt in 
Ordnung, es ſitzt ſchon einer für mich.“ — Der Schutzmann horchte 
hoch auf, und ließ ſich den näheren Sachverhalt, aus dem Borchert 
ar kein Hehl machte, erzählen. Dex Zeuge konnte auch im Ver⸗ 
Ten dlungßtermine etwas Unrechtes in dieſer Stellvertretung nicht 
finden, in naiver Weiſe meinte er „es ſei der Gerechtigkeit doch 
Genüge geſchehen, wenn die Strafe überhaupt verbüßt werde, wer 
für ihn Abe, könne doch gleichgiltig fein“. Dieſe ſonderbare Rechts— 
x Der Angeklagte ver⸗ 
ſchlimmerte ſeine Lage noch durch die Behauptung, daß Borchert 
ihm für die Dienſtleiſtung drei Maxk geboten habe. Dies wurde 
aber von dem Zeugen entſchieden beſtritten. Die Geſchworenen 
verneinten auch das erſchwerende Moment, daß der Angeklagte ſich 
einen Vermögensvortheil habe verſchaffen wollen. Der Gerichtshof 
erkannte auf einen Monat Gefängniß, unter Anrechnung der ganzen 
Strafe auf die Unterſuchungshaft. 


Verſicherungsweſen. 
„Nordſtern“, Lebens⸗Verſicherungs Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin. In der am 25. d. Mts. unter Vorſitz des 
Herrn Generalkonſul Ruſſel abgehaltenen General⸗Verſammlung 
der Aktionäre wurde die vorgeſchlagene Verfügung über den Ueber⸗ 
ſchuß von Mark 492 393,30 genehmigt, wonach Mark 116,250 oder 
Mark 93 pro Aktie an die Aktionäre als Dividende zu vertheilen, 
Mark 334 766,37 zum Dividendenfonds der am Gewinn betheiligten 
Verſicherten zu überweiſen und Mark 25 717,39 der Gewinn⸗ 
Reſerve zuzulegen ſind, und Decharge ertheilt. Die im regel⸗ 
mäßigen Turnus aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder, 
die Herren königl. Baurath A. Lent, Stadtrath Th. Sarre und 
Geh. Regierungsrath a. D. Simon wurden wiedergewählt und an 
Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen Herrn Freiherrn von der 
Heydt der Kommerzienrath Herr Th. Haßler in Augsburg neu 
gewählt. Als Rechnungsreviſoren für das laufende Geſchäftsjahr 
wurden die Herren Rentier Adolf Becker, Bankier Rudolph George 
und Oberbürgermeiſter a. D. Weber gewählt. Sämmtliche Wahlen 
und Beſchlüſſe erfolgten e 0 der ſich hieran anſchließen⸗ 
den Generalverſammlung der Aktionäre des „Nordſtern, 
Unfall⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ wurde ebenfalls einſtimmig die vorgeſchlagene, nach 


Not. 
Konſolidtrte! Anl.! 5 50 6 


3224 Rinder. 


dem Statut e Maximal⸗Dividende von 10 Proz. Mark 60 
pro Aktie an die Aktionäre, die Ueberweiſung von Mark 16 349,16 
rap Dividendenfonds der am Gewinn betheiligten Verſicherten und 
ie Ueberweiſung des gleichen Betrages an die Riſiko⸗Reſerve ge⸗ 
nehmigt und Decharge ertheilt. Die Neu⸗ und Ergänzungswahlen 
für den Aufſichtsrath waren die gleichen, wie bei dem „Nordſtern“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft; als Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Rentier Adolf Becker, Handelsſchuldirektor a. D. 
Katte und Oberbürgermeiſter a. % eber gewählt. Letzter 
Gegenſtand der Tagesorduung war ein Antrag der Direktion und 
des Aufſichtsraths auf Erhöhung des Aktien⸗Kapitals von Mark 
3 000 000 auf Mark 3750 000; auch dieſer Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. 


Handel und Verkehr. 


en Deutſch⸗Weſtafrikaniſche Geſellſchaft. Wie der B.⸗K.“ 
erfährt, iſt der erſte fällige Kupon der Gproz. Partial⸗ 
Obligationen der Deutſch⸗Weſtafrikaniſchen Geſellſchaft Brückner 
u. Co., der an der Geſellſchaftskaſſe bezahlt werden ſollte, nicht 
eingelöſt worden. Gründe dafür wurden nicht angegeben. 

Berlin, 25. April. (Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] 


Einlieferungen bei faſt ſtockendem Abſatz bewirkten auch hier einen 
weiteren Rückgang der Preiſe. Hierzu kommt, daß ein großer 
Theil der Einlieferungen aus abweichend fallenden Qualitäten be⸗ 
ſteht, welche ſelbſt zu unregelmäßigen Preiſen ſchwer Käufer finden. 
Die Stimmung war in der vergangenen Woche eine ſo deprimirte, 
wie ſolche ſeit langer Zeit nicht geweſen. Landbutter wurde reich⸗ 
licher zugeführt; jedoch mußten Preiſe, der Marktlage folgend, 
ebenfalls nachgeben. — Amtliche Notirungen der von der ſtän⸗ 
digen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion, Wochen⸗ 
Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Mf und Genoſſen⸗ 
ſchafts-Butter Ta. per 50 Kilogr. 100— 102 M., IIa. 98—99 M., 
IIIa. — M., abfallende 95—97 M, Landbutter: Preußiſche 86 bis 


88 M., Netzbrücher 86—88 M., Pommerſche 86—88 M., Polniſche] Mehl 


86-88 M., Schleſiſche 84—87 M. Tendenz: Stärkere Ein- 
Mace bei mangelhaften Qualitäten veranlaßten einen Preis⸗ 
ückgang. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27 April. Schluß⸗Courfe. vol. v. 5 
Weizen pr. ipril⸗ Mat 2231 50 237 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. 212 25 217 — 
Roggen pr. April⸗Mat. 195 — 20 — 
v0 Septbr⸗Oktbr „179 — 188 25 


Spiritus Nach amtlichen Nottrungen.! wotv.28 
ne 0 750 40 
do. 70er Apri⸗Mai 50 40 5) 40 
do. 7oer Jule uli 50 90 50 70 
do. 70er Juli⸗Auguſt 51 20 51 30 
do. 70er Auguſt⸗Sepih r.. 57 80 51 20 


do. 50er loko 


Not. „. 25 
Boln. 5 Pfandbr. 75 50 75 30 
Boln. Liquid.⸗Pfdbr 72 80 72 60 
Ungar. 4 Goldrente 92 1“ 92 25 
Ungar. 5} Pavierr. 88 66 88 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2163 751163 75 
Deit. fr. Staatsb. 8 109 — 109 — 
Lombaxden 51,25 50 — 
Deſtr. Silberrente 80 80 80 8. Neue Reichsanleihe 85 40 85 50 
Ruf. Banknoten 241 3541 45 Fondsſtimmung | 
Ruſſ 44 Bdkrpfdbr101 2501 30 


befeſtigend | 
Oſtpr. Südb. (E. S. A 91 60 92 - Gelſenkirch. Kohlen 150 75 153 — 
MainzLudwighfdtol 19 50119 75 timo: | 
Maxienb. Mlaw dto 74 75| 75 90] Dux⸗Bodenb. Eiſb 1253 601253 10 
Italieniſche Rente 92 80) 92 7, Elbethalbahn „ „101 101101 80 
RuſſcgzkonſAnſ 1880 89 25 99 10 Galtzier „ „ 94 25 93 60 
to. zw. Ortent. Anl. 75 3 75 25 Schweizer Ctr., „17 75171 80 
Rum. 4% Al. 66 50 86 60 Verl. Handelsgeſell 141 5044 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 80) 18 80 Deutſche B. Akt. 153 — 183 25 
Bor. Spritſabr. B. A | — Diskont. Kommand. 192 2593 5% 


75 34 „ 99 1 99 10 
Bof. 4% Pfandbrf. 101 751 70 
Bol. 344 Pfandbr. 96 600 96 50 
Poſ. Rentenbrieſe 102 40,102 30 
er Prov. Oblig. 95 25 95 25 
Deſtr Banknoten 174 5075 30 


Srufon Werke 147 751150 —Könkgs⸗ u. Laurah. 12“ — 123 — 
Schwarzkopf 261 25.261 50 Bochumer Gußſtahl 25 751127 50 
Hortm St. Pr. B. A 64 600 63 60 Flötber Maſchinen —— — — 
Inowrzl. Steinſars 35 50 35 10 Ruſſ. B. f. ausw H 84 — 84 0 


Nachbörſe: Staatsbahn 108 75, Kredit 163 60, Diskonto 


Kommanbit 191 75 


Marktberichte. 

Berlin, 27. April. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
Das Geſchäft wickelte ſich langſam, wenn 
auch nicht ſo gedrückt wie in der vorigen Woche ab, Bullen, 
die ſehr zahlreich am Markt, blieben vernachläſſigt, ſonſt ziem- 
lich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 56—58 Mk., für 
II. 52—55 Mk., für III. 46—51 Mk., für IV. 43—45 
Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 
12211 Schweine, darunter 618 Dänen. Bei nur 
mittelmäßigem Export war das Geſchäft trotz zurückgehender 
Preiſe ſehr ſchleppend, indeſſen wurde alles ausverkauft. 
Die Preiſe notirten für J. 45 M., ausgeſucht darüber, II. 
42 —44 M., für III. 38—41 M. für 100 Pfd. mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 1937 Kälber. 
Das Geſchäft in Kälbern war beſonders in geringer und 
Mittelwaare flau, Markt kaum geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 55—62 Pf., für II. 47—54 Pf., für III. 38—46 
Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 
16539 Hammel. Mangels genügenden Exports war hierin 
das Geſchäft ſehr flau bei weichenden Preiſen und verblieb 
Ueberſtand. Die Preiſe notirten: für J. 39—41 Pf., 
Lämmer bis 46 Pf., für II. 36—38 Pf. für das Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Breslau, 27. April, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
weißer 22,20 — 23,70 — 23,20 M., gelber 22,10 — 22.60 — 23,10 M. — 
Roggen in ſehr feſter Stimmung, bezaslt wurde per 100 Ki⸗ 
logramm netto 18,30 bis 19,00 bis 19,80 Mark. — Gerſte 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 14,50 bis 15,50—16,70 
Mark, weiße 16.90 — 17,20 Mark, Hafer in feſter Stimmung, 
per 100 Kilgr. 16,00 - 16,50 — 17,50 M., feinſter über Nottz bezahlt. 
— Mais ſehr feſt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. — rbſen ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 


‚und .] Flaue Berichte mit R 
ſtarken Preisrückgängen von den auswärtigen Märkten, bedeutende | 100 Kil 


= 


bis 17,00—18,00 M. — Bohnen preishaltend, per 100 = 

2 25 . ae 8 9 95 28 
; ogramm e 5 

7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — en 


Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelf 

ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Spree 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 ark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot ver 100 Kilogramm 21,00 23,00 — 26.00 


ilogr. —.— bis —.— —.— M. — 
Rapskuchen gute Kaufluſt, ver 10 Kilogr. ſchleſiſche 12.50 — 12.75 
Mart, fremde 12.00 bis 1225 Mark. — Leinkuchen sehe 
feſt, per 100 Kilogramm jchleftiche 16,00 bis 1650 Mark 
fremde 13,50 — 14,50 Mark. — Balmferntuchen leicht verkäuflich 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 1225 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne e per 50 Kilogramm 50—55—65—78 
Mark. — Tannen ⸗Kleehgaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Dhymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 M. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,25—33,75 Mark. 
oggen⸗Hausbacken 31,25 —31,75 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
„Kilogramm 1120-118 M., Weizenklete ver 100 Kilogramm 
9 15 11 i 5 0 ta 5 a g en nuch Mark, 
artoffeln is 2,70 Mk. je nach Stä 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. Buena: 


ee) - 
Bromberger Sechandlungs- Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 27. April 1891. 


P Fabrikate 


Gries Nr. 1 60 Mehl 00 gelb Band | 16 80 

do. = 2 . 19 0 do. 0 (Griesmehl) 12 86 

Kaiſerauszugmehl.. 21 — | . i 6 — 
ehl 0000. 17 20 e 
do. 00 weiß Band 117 20 

Roggen⸗Fabrikate: f 

BER 955 : 75 80 Sure 2 SEE 
0. der) a 
do. I 13 4 Kleie. | 6 > 
do. II — | | 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 17 50 Grütze Nr. 1 14 — 
do. 2 16 — do. - 131 — 
Bo. mag: ie, W 112 50 
ET 14 | — | Kocmeft . . . 10 85 
do. 0 13 50 | Suttermehl . . . 2 
do. 6 13 — Buchweizengrütze 11416 — 
do. grobe. 12 — 2 - II 115 60 


Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exklusive 
Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend nice e 


BVermilchtes. 

I Daß im Lande der Bierbereitung auch die Trink⸗ 
fähigkeit nicht ausſtirbt, haben ein Metzgergehilfe und ein 
Wagner jüngſt im Bairiſchen Walde bewieſen, indem jeder binnen 
fünf Stunden wettgemäß 30 Liter Bier vertilgten. Und fie vers 
ſanken dabei nicht einmal unter den Tiſch. Vermuthlich giebt es 
noch manchen Bajuvaren, der ägnliches zu leiſten vermöchte. Leute 
die 10 bis 15 Liter hinter die Binde zu gießen vermögen, könnke 
man in nicht geringer Zahl finden. Vor kurzem faßte ein Mann 
einen mit zwei Liter gefüllten zinnernen Pokal am Rande mit den 
Zähnen und trank ihn, ohne abzuſetzen, bis zur Nagelprobe in 
einem langen Zuge leer. Uebung macht eben den Meiſter. 

Ein wohl noch nie dageweſenes Kurioſum auf dem 
Gebiete der zivilehelichen Praxis wird aus Unterbruch be⸗ 
richtet: Sechs oder ſieben junge Ehemänner, welche in dieſem reſp. 
im vorigen Jahre in den Eheſtand getreten waren, erhielten fol⸗ 
gende Benachrichtigung: „Ich benachrichtige Sie hiermit, daß der 
frühere Beigeordnete Sch.. zu Unterbruch, welcher am 
1890 (91) hi, Ehe mit . .. als Vertreter des Standesbeamten 


geſchloſſen hat, zur damaligen Zeit nicht mehr Beigeordneter des 
Bürgermeiſters, alſo auch zur Vertretung des Standesbeamten 
und nach diesſeitiger Auffaſſung zur Vornahme diejer Eheſchlleßung 
nicht zuſtändig war, hiernach alſo die von demſelben abgeſchloſſene 
Ehe nicht als giltig angeſehen ſein dürfte. Ich empfehle 
Ihnen deshalb als in Ihrem und der Ihrigen Intekeſſe liegend, 
den Eheſchließungsakt ſobald als möglich zu wiederholen. Der 
erſte Staatsanwalt. An den zu Unterbruch.“ 

Die Phantaſie der Gauner iſt unerſchöpflich und ihre 
Zuneigung zu den Juwelieren unwandelbar. Dies beweiſt ein 
neues, mehrmals in jüngiter Zeit in Paris aufgeführtes Hoch- 
ſtapler-Kunſtſtückchen, das jene in der Nähe der Bahnhöfe gelegenen 
Reſtaurants zum Schauplatze wählt, die auch an die ankommenden 
Fremden Zimmer zum Uebernachten vermiethen. Ein gutgekleide⸗ 
ter, mit einem Reiſeſack verjehener Herr tritt in das Speiſezimmer 
ein, beſtellt ſich ein reichliches Diner, bet dem er ſich mit dem 
Wirthe in ein Geſpräch einläßt. Er lobt die gute Küche und fragt 
nebenbei, ob auch Zimmer im Hauſe zu vermiethen ſeien. Der 
geſchmeichelte Reſtaurateur bejaht, worauf der Gaſt verſichert, 
es paſſe ihm vortrefflich, künftighin bei ſeinen häufigen Be⸗ 
ſuchen in Paris jo nahe am Bahnhofe und in einem fo 
gut gehaltenen Haufe abzuſteigen. Hierauf bezahlt "er feine 
Zeche, kündigt an, daß er in einigen Tagen abermals in 
Paris eintreffen werde und erſucht den Wirth, ſeine Korreſpondenz, 
die er an deſſen Hotel adreſſiren laſſen werde, mittlerweile in 
Empfang nehmen zu wollen. Schon im Fortgehen begriffen, be⸗ 
ſinnt er ſich, daß er nach dem Namen des freundlich zuſagenden 
Reſtaurateurs noch gar nicht gefragt habe, und als ſich letzterer 
nennt, ruft der Scheidende freudig überraſcht aus: Wie komiſch! 
Ich heiße genau jo wie Sie!“ Etwa acht Tage vergehen und der 
leutſelige Reiſende erſcheint wieder.“ Er nimmt einige inzwiſchen 
eingetroffene Briefe in Empfang, kündigt an, daß ein Packet für 
ihn gebracht werden würde, welches der Wirth übernehmen und 
aufheben wolle. Das angeſagte Packet wird auch thatſächlich etwas 
ſpäter durch den Ausgeher eines Juweliers gebracht, der es dem 
Wirthe, nachdem er ſich nach deſſen Namen erkundigt hat, aus⸗ 
händigt. Bald darauf ſchickt auch der neue Namensvetter einen 
Dienſtmann mit einigen Zeilen des Inhalts, er bäte um Ueber⸗ 
ſendung des Muſter enthaltenden Packets, deſſen er ſofort benöthigt 
ſei. Die Komödie iſt zu Ende geipielt der Fremde auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwunben und Wirth und Juwelier liegen ſich in 
den Hagren. Der verduftete Industrielle hat ſelbſtverſtändlich die 
Sache ſo eingeleitet, daß der letztere in dem Glauben war, daß 
ſeine Wagren für den erſteren beſtellt geweſen. 

Einen neuen Zweig weiblicher Induſtrie hat eine junge 
Dame in Chicago, ſo wird von dort geſchrieben, entdeckt. 
macht in den Zeitungen bekannt, daß ſie „jungen er i welche 
ſich in Geſellſchaft des ſchönen Geſchlechts unſicher fühlen und 
ſchüchtern find, Unterricht in der Etikette und der Art und Welfe, 
wie mit Damen zu verkehren iſt, ertheilt. Rathſchläge an Lieb⸗ 
Be und jolche, die es werden wollen, find extra zu honoriren.“ 

ie es heißt, hat ſie ſich eines ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen. 


Alle Karrhe und ihre Folgezuſtände wie Schnupfen, 


N e auf einem entzünd⸗ 
lichen Zuſtander Schleimbänte 
Mittek, welche wie die Apotheker W. Wo 

en im Sta iſt den Entzündungszuſtand in ganz kurzer 
oft ſchon in wagen Stunden zu beſeitigen, wird au 


der Luftwege und nur ein 
Voß ſchen 8 
eit, 
das Leiden, 


den läſtigen Zupfen, den quälenden Huſten, die Heiſerkeit ꝛc. 


entfernen. DiApotheker W. 


Voß ſch 


en Katarrhpillen (mit 


Chokolade übogen und daher von Groß und Klein angenehm zu 
nehmen) find den meiſten Apotheken a Doſe Mk. 1 erhältlich, 
doch achte magenau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe 


den Namens; des kontrollirenden Arztes De. med. 


De träg 


auptder: Berlin, Victoria⸗Apotheke, 


Witt⸗ 
f 16759 
Friedrichſtraße 19. 


Konkurverfahren. Große Tapcten⸗ 1. Auktion! 


Ueber d Vermögen des 
Schneidermeirs Anton Malecki 
zu Koſtrzyn iheute Nachmittags 
6 Uhr das Kkursverfahren er⸗ 
öffnet. 8 

Der Rechmwalt Szakranski 
hierſelbſt if zum Konkursver⸗ 
walter ernqt. £ 

Ungeigepil, offener Arreſt 
und Anmelfriſt 
bis zum 5. Mai 1891. 

Pruͤfungermin 

den 2. Mai 1891, 

Vormtags 10 Uhr, 
vor dem hügen Gerichte, Zimmer 


Nr. 9. 
Buderi, den 25. April 1891. 


Schmidt, 
Gerichtsgreiber des Königlichen 
en Amtsgerichts. 


Tlauntmachung. 


In uſer Firmen Regiſter iſt 
unter N. 142 woſelbſt die Hand⸗ 
lung in Firma: 


Ja:ob Bergmann 
mit den Sitze zu Liſſa i. P. ver⸗ 
merkt ſteht, in Spalte 6 einge⸗ 
trager: 2 . 

Tas Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Luiwig Bergmann zu Liſſa i. P. 
ülergegangen, welcher das⸗ 
ſebe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. Vergleiche 
Nr. 293 des Firmen⸗Regiſters. 

Denmächit iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 293 die Hand⸗ 
lung in Firma: 


Jacob Bergmann 
mit dem Sitze zu Lſſa i. P. und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Ludwig mann zu Liſſa i. 
eingetragen worden. 

(Akten über Firmenregiſter 
Band 20 Seite 1. - 

iſſa i. P., den 21. April 1891. 


inge Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Durch die Neueinrichtung der 
Unteroffizier ⸗Vorſchulen Jülich 
und Wohlau entſteht zum 1. Okt. 
d. J. ein Mehrbedarf an Frei⸗ 
willigen. 

Junge Leute die beabſichtigen 
in eine Unteroffizier ⸗Vorſchule 
einzutreten, können ſich beim 
unterzeichneten Kommando 
Kanonenplatz Nr. 7 Hof p. — 
unter Vorzeigung 

einer Geburtsurkunde, 

eines Konfirmationsſcheines u. 

eines Schulzeugniſſes 
täglich Vormittags zwiſchen 8 u. 
9 Uhr melden. 

Königl. Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 
Bekanntmachung. 

Reiſen nach und von 


Warmbrunn. 

Vom 1. Mai bis Ende Septem⸗ 
ber werden auf den Eiſenbahn⸗ 
Stationen in 
Berlin, Schleſiſcher oder Görlitzer 

Bahnhof, 

Berlin, Alexanderplatz, 
Berlin, Sriebrichitraße, 
Berlin, Zoologiſcher Garten 
Berlin-Charloktenburg und 
Frankfurt (Oder) 
Sommerfahrkarten I., II. und 
III. Wagenklaſſe, und in der Zeit 
vom 15. Mai bis Ende Auguſt 
auch auf der Eiſenbahnſtation in 
Poſen lüber Liſſa⸗Sorau oder 
Hansdorf) ebenſolche Karten, je⸗ 
doch nur II. und III. Wagenklaſſe, 
mit einer Gültigkeitsdauer 
von 45 Tagen für die Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Poſtfahrt nach Warm⸗ 
brunn und zurück (über Reibnitz) 
zu ermäßigten Preiſen ausge⸗ 


eben. 0 e 
2 Gepäckfreigewicht auf der Bahn 
25 Kilogramm, auf der Poſt 15 

ilogramm. 
= iegnitz, 23. April 1891. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 
Post. 


Dienſtag, den 28. und Mitt⸗ 
woch, den 29. d. Mts, von früh 
10 Uhr ab, werde ich Louiſen⸗ 
ſtraße 7a parterre ein bedeutendes 
feines Tapeten⸗Lager enthaltend: 
Salon-, Gold⸗, Marmor-, Holz⸗, 
Flur⸗ und Uni⸗Tapeten, feinſte 
Borden und Borden⸗Dekorationen 
in Velour, Gold, Holz u. Mar⸗ 
mor; Pariſer Tapeten-Bilder für 
Colonnaden, Lambrequins, Pla⸗ 
fond⸗Roſetten, Pannele, Asphalt⸗ 
Papier, bemalte Rouleaux, ſowie 
außerdem Bücher u. Zeitſchriften, 
1 großen eiſernen Werthkaſten. 
1 großen flachen Muſterkoffer, 
1 Gasarm, 1 Leiter, 2 Fahnen, 
1 großen Gartentiſch, 1 Bank, 
4 Ofenthüren ꝛc. ꝛc., um gänzlich 
damit zu räumen, für's Meiſt⸗ 
gebot verkaufen. n 5304 

Kamienski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſa rius. 

Dienſtag, den 28. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde in Kirzy- 
zownik vor dem Gaſthauſe 


2 Ferſen u. 
1 Britſchte auf Federn 


zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. 


Schmidtke, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Verkaule s Verpachtungen P 
Das In der Stadt Tremeſſen 
unter Nr. 102 belegene 


Gruudnück. 
in welchem Gaſtwirtzſchaft ge⸗ 


trieben wird, ſoll Verhältniſſe 
halber am x 


*. Montag, den 11. Mai cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Zah⸗ 
lungsbedingungen ſind 900 N. 
Zur Uebernahme genügen 3000 M. 
Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 


us nn [77 
Für Gutskäufer! 
Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Auf Dom. Skoraczew p. Faltſtädt 
ſtehen zum Verkauf 4 ſprungfähige 
Bullen, 
Abſtammung von Oldenburger 
Kühen u. original importirten 
Shorthorn = Bullen Pluto-Buk⸗ 
kingham. 8 


1 Is Tasch-« Pad 


oder 


Reſtauration 


wird für 1. Juli oder ſpäter zu 


Gefl. Offerten 


achten geſucht. 
5 f poſtlagernd 


mit Preisangabe 
Schermeisel erbeten. 
Suche ein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchüft m. Schankberechtigung 
3. 1. Okt. zu pachten. Grundſtück 
w. ich ev. nach einigen Jahren 
kauf. Off. B. G. 63 poſtl. Koſchmin. 


Allerbilligſte 
Bezugsquelle für 


Vürſteuwaaren u. Bindfaden 


ſpeztell für Wiederverkäufer. 
Julius Treitel, 
Waſſerſtr. 23. 


ianos, Har monlums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 

arant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenetr. 20. Berlin S. W. 19. 


J Landvirthſchaftlice Austelung Pudewit 


1 W. Fabrik 
Gummi. ne nende. Paris. 
Feinste Speecialitäten. 6056 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


Eine Erkältung kommt oft über Nacht. Man halte 
daher immer geeignete Heilmittel in Bereitſchaft und füge ſeiner 
Haus⸗Apotheke auch eine Schachtel Paſtillen der „Kaiſer⸗ 
. bei. Dieſelben find in allen Apotheken ꝛc. zu 
aben. 


Magdeburger 
Lebens ⸗Werſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Geſchäftsſtand im Jahre 1890. 


Kapital⸗Bermögen M. 27,103,365. 
Verſicherungsbeſ tand „ 108,939,924. 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme „ 4,489,887. 
Bisher gezahlte Verſicherungs⸗ 

ſumme und Rente „ 25,768,538. 


j Die Geſellſchaft übernimmt: 

Verſicherungen auf den Todes⸗ und Lebensfalls, Renten⸗, Al⸗ 
ters⸗ bezw. Kinder⸗Verſorgung und Ausfteuer ohne und 
mit Prämien⸗ Rückgewähr in den mannigfaltigſten Formen. 

Die mit Dividendenanſpruch Verſicherten nehmen Theil an 
dem Geſammtgewinne des Geſchäfts. Die Vertheilung der 


Dividenden beginnt ſchon nach drei Jahren. In den 


letzten drei Jahren 1888 bis 1890 
wurden an Dividenden zuſammen 
804,501 M. zurückgeſtellt. 


. verſicherten Beamten werden Kautions⸗Darlehne ge⸗ 
währt. 


Kriegsverſicherung gegen ſehr ge 
ringe Zuſchlagsprämie. Die Aus⸗ 
zahlung des verſicherten Kapitals er⸗ 
folgt zur Hälfte nach dem Tode — 
auch noch während der Dauer des 
Krieges — zur andern Hälfte nach 
Friedensſchluß. Die Prämien gelten 
während der Theilnahme am Kriege 
als geſtundet. 


Umwandlung der Police, Gewährung von Vorſchüſſen 
und Rückkaufsentſchädigungen unter günſtigen Bedingungen. 

Bei den, anhaltenden niedrigen Stande des Zinsfußes machen 
wir alle Diejenigen, welche von dem Aan e ibres Kapital⸗ 
Sa zu leben in der Lage find, auf die Renten⸗Verſicherung 
der agdeburger Lebens verſicherungs⸗ Geſellſchaft aufmerkſam. 
Die Geſellſchaft gewährt für jede Einzahlung eines Rentners in 


dem Alter von 
n 70 75 80 Jahren 


rund 9 Proz. 10 Proz. 12 Proz. 15 Proz. 19 Proz. 25 Proz. 

Die Auszahlung erfolgt koſtenfrei und kann nach Vereinbarung 
auch in ½ oder jährlichen Raten geſchehen. 

Vorzüge der Geſellſchaft ſind anerkannte Solidität und un⸗ 
bedingte Sicherheit, billige und feſte Prämien ohne Ver⸗ 
pflichtung zu Nachſchüſſen. Pünktliche und entgegenkom⸗ 
mende Erfüllung der Verbindlichkeiten. 

Gern bereit zu jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme 
von Verſicherungs⸗Anträgen find ſämmtliche General, Haupt⸗ 
und Spezial⸗Agenten. 


Die General⸗Agentur: 


Julius Eekart, 
Poſen, Bäckerſtraße 25. 


den 23. 25. Mai. 


Zur Vergebung zweier Reſtaurationen ſteht am 
1. Mai er., Nachmittags 5 Uhr, im Hötel Perlite in Pude⸗ 


ens 
witz Lizitationstermin an. 


Kaution 300 Mark; 


Termine. E 
S SESSHSOALIIHIIHBED 


Hypotheken - Darlehne 


kündbar, wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße (Regul. prompt u. ſchnell) für Städte, Kreiſe, Ge⸗ 
meinden aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günſtigen 
Bedingungen, auch ht. d. Landſchaft effektuirt 


Paul Bertling, Danzig. 
ERTEILT EHER NE 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 
„Die Eiſenhandlung von 


— om 
ER ER RE 


übrige Bedingungen im 


pre 


Jußboden⸗Auftrich. Wer regelmäßig annoncirt muß etwas 
Gutes bringen, denn nur das Praktiſche wird wirklich auf die 
Dauer von den Hausfrauen . Seit einer Reihe von Jahren 
inſerirt die Firma Georg Coſte in Kiel ihre Specialität Fuß⸗ 
boden⸗Glanzlacke, die ſofort und geruchlos trocknen. „Keine Stö⸗ 
rung im Hauſe“, heißt es in den Annoncen, und es iſt richtig. 
Nicht übelriechend, nicht nachklebend ſind dieſe Lacke, die in ihrer 
Haltbarkeit und ſchönem Glanze unübertroffen daſtehen. Die Lacke 
trocknen ſofort, ſo daß bei einem nothwendigen zweimaligen An⸗ 
ſtrich, der zweite jogleich dem eriten folgen kann. — Jedes Haus⸗ 
mädchen kann den Lack verarbeiten. Derſelbe fit ftreichfertig und 
werden die Streichtöpfe gleich gratis mitgeliefert. Man ver⸗ 
ſuche! Doch achte man genau auf die Firma Georg Coſte, Kiel. 


Thuringia 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 

Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 

Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 
Keine Nachſchußverbindlichkeit. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 
€ Kautionsdarlehen an Beamte bis zu ¼8tel der Verſicherungs⸗ 
umme. 
Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach 
Fälligkeit. > : } 
Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 
ewährt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
Annahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält der 
Verſicherte beiſpielsweiſe 


5 30 45 60 90 Prozent 

der Jahresprämie als - 
Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 

zu verſichern. 
Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchließt Reiſe⸗Unfallverſicherungen, 
e gegen Unfälle aller Art. 
„Die Verſicherung kann genommen werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver⸗ 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


0 1777 5 eye en. jowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Erfurt, ſowie die General-Aaeı 
Gebr. Jablonski. ein vn 


ſowie 


Parzellirung. 


Das unmittelbar am Bahnhof Obornik belegene Gut 
Rudki, ca. 1300 Morgen, ſoll in einzelnen Parzellen und 
das Reſtgut von ca. 4 500 Morgen mit guten Gebäuden 
und reichlichem Inventar freihändig verkauft werden. 

Auf die Ausnutzung der Waſſerkraft des das Gut durch⸗ 
ſchneidenden Welnafluſſes wird hierbei beſonders aufmerkſam 
gemacht. 

Zur Einleitung von Verkaufsunterhandlungen wird Un⸗ 
terzeichneter am 


Dienſtag, den 5. Mai 1891, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
in Obornik, Fests Hotel, 
anweſend ſein. 
Die Kauf⸗ und Zahlungsbedingungen werden möglichſt 
günſtig geſtellt. 


Ph. Jsaacsohn, Berlin, 


Alexanderſtraße 30. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Voranmeldungen 
werden entgegengenommen Posen, im Comtoir Frie- 
drichstr. 27 J. 


GEHEHHTETBETEHIBO® 
2 Seine Störung in Haufe bei Anwendung von 2 
S Georg Lostes Fussboden-Glanzlack 


trocknen jofort und geruchlos, laſſen ſich überbohnen, find 
unverwüſtlich. Streichfertig in Farben: gelbbraun, 
braun, tiefdunkelbraun, eichen und grau. Von jedem Haus⸗ 
mädchen zu verwenden. Allein echt bei: Paul Wolff, 
Wilhelmpl. 3, Otto Muthſchall, Friedrichſtraße 31, in 
Frauſtadt: Rich. Jalowski, in Gueſen: J. Lewando⸗ 
wski, in Jerſitz: J. Rajewski, in Inowrazlaw: 
R. Tomaſchewski, in Krotoſchin: S. Mierzynski und 
1 deſſen Filialen, in Koſten: 85 . Gratkowski, in Liſſa: 
zen Bethae, in Mogilno: M. Brychezynski in 
ſtrowo: T. Mazur, in Pleſchen: * 
in Rawitſch: Adler⸗Droguerie von Roegind, in 
Strelno: B. Pinkowski, in Samter: J. Tarnowski, 
in Wongrowitz: J. Tulaſiewiez. 


FCC 
„Nordſtern“ 
Lebeus⸗ -Serlichering- Aclien⸗Geſelſſcaf 


Berlin W. — . 
Verſicherungsbeſtand ; 1866. 35 Millionen Mark. 
Vermögensbeſtand 890: 23 Millionen Mark. 
Noch unvertheilte Gewinnüberſchüſſe Ende 1890; 747 Tauſend Mark 
Verſicherung auf den Todesfall, Altersverſorgung, Verſicherung von Ausſteuern, 
und Studiengeldern, Leibrenten ꝛc. zu niedrigen Prämien unter den günſtigſten Be⸗ 


dingungen. 
beim „Nordſtern“ zuerſt 


e det Politen etre 


mit einer lediglich die Sicherheit der Geſellſchaft und der Ge⸗ 
Sriegsvericherung ſammtheit der Verſicherten ſchützenden Einſchränkung bis auf 
öhe von 40000 Mark ohne Extraprämie in die Verſicherung mit eingeſchloſſen. 

ib N) N kann zur Ermäßigung der Prämien oder zur Erhöhung der Verſicherungs— 

| | 1 k ſumme ohne en So Dielen nn 90 er 1 Snbufieen 

ind die vielen Verträge mit Behörden, Induſtriellen ꝛc 

Beweise des Vertrauens B. mit der Reichspoſt, der Reichsbank, ; Krupp 

in Eſſen, dem Bankhauſe S. Bleichröder in Berlin, der Dortmunder Union, ei großen 
Bergwerksgeſellſchaften, Gelſenkirchen, Hibernia, Conſolidation, Donnersmarkhütte u. 


„Nordſtern, Unfall: u. Alters⸗Verſich.⸗Actien⸗Heſ. 


Eigenes Grundkapital 3 Millionen Mark. 

Verſicherung gegen Unfälle aller Art für beliebige Dauer insbeſondere auch für 
die Dauer einer Reiſe zu billigſten Prämien. Verſicherung gegen die Haftpflicht der Be⸗ 
triebsunternehmer dritten fremden Perſonen ſowie den Deen e gegenüber. 

Verſicherung von Kapitalien auf das Leben von Arbeitern reſp. Perſonen aus 
den gering bemittelten Klaſſen der Bevölkerung zur Fürſorge für die Hinterbliebenen 
wie für das eigene Alter. 

Die Prämien ſtellen ſich beim Nordſtern äußerſt billig, da 
ſtatutgemäß alle Verſicherungen am Gewinn betbeiligt ſind, 
ohne daß hierfür eine höhere Prämie bedungen wird. 

Proſpekte und Tarife koſtenfrei. 


H. Holtzmann, Gtnetal-Agent, 
Poſen, Bismarckſtr. 1. 


DDr 
Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämüirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
r Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. \ 

1 Leipzi g Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille' 8 Gas. u. Petroleum - Motor Modell 1890 


—— ist ES en 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 3 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 


znisse, Kosten-Anschläge gratis. — 
a : werden rührige Agenten gesucht. 


* 
50 
+ 
+ 
50 
+ 


und am weiteſten 


r TT 
EEEZXTTTTLTTTTTTTTTTTT TNA. 


1 


300 Arbeiter. 


Ange 009 nt 


Patente in allen Cultur- 
Staaten. 


er Prospecte, 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, 


EN we 
9 Deutsches 


——— ——.———.ĩ— 
DP.ieenſtag früh lebende Hechte 
und Barſche E. Himmelweit, 


udenitr. 5. 


Rückenſchmerz 


und Rheumatismus beſeitigt nur 


«Keine grauen Haare 
dal. Mühlradt's Haarverjünger 


Preisgekrönt als bestes 
2 ae pen 
daille: Pari 


D. Friedrichs Rheuma⸗Tinktur Vollständig unsehädliehl 
l. 1 Mk., b Flaſchen franco Verkauf gesetzlich erlaubt! 
ga Rachnähme, Mur echt ‚mit Fabrikat. e 
amenszug D ei Ca rügel, ä 
Malchin i. M., Schwerinerſtr. 24. Echt N Weg 
Canada⸗ U. Tartar⸗ Per durch einen Anstrich mit 
Hafer, Garbolineum 
engl. Abſaat, Sale f sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
n Poſen bei Paul Wolff. erzielen will, wähle nur die echte, 
elonen⸗Gerſte J. Schmalz, Friedrichſtr. 25. seit 16 Jahren bewährte Originaimarke 


Avenarius 


. R.-Patent No. 4802. 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 


„erh zur Saat 


m. Krappitz 0. S., 


fi 
Ent en — alben: Medaille.“ 


1627 Br) ferner: 
Hammelſleiſch 00 Zr Nasiiski & Ol hski Posen, 
ne Metzteseseh.| . Hentschel, Sehe 
Julius Hirsch, Deutsche Cognaobrennerei] R. Krüger. Jorsitz, 


M. Cedzich, Jersitz, 

L. Perlitz. Pudewitz. 

E. Jackel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel. 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Elsson, Buk, 
= Meister, Znin, 
A. Glowinski, Samter, 
W. Rosengarten, Schneidemühl: 


Wronkerſtr. 25. 
gros. En detail. 


Größtes Lager 


Solinger Stahlinaren 3 4 
Julius Treitel, 


5 Waſſerſtr. 23. 

Verkaufe 15 Stück 8 
noch 8 erhaltene Kipplowry 
50 cm Spur / ebm Inhalt 5 
ea. 400 laufende Meter montir⸗ 
tes Geleis dazu. Fe, Offert. 
Betr unter A. f. 19 bei der 
Exped. d. Bl. niederzulegen! 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
er, dabeiwesentl. billiger, von 

Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kelterei nach franz. Methode. 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
Friedrichstrasse 24. 


Das beſte Bier 

iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlen⸗ 
ſäure⸗Bier Apparate verzapft 
wird, weil unabhängig von der 
Dauer des Anf ſtiches das Bier 
0 bleibt und nicht 
ſchaal wird. 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier Apparate im Betriebe. 
Der Ausſchank iſt billiger als 
mit Luftdruck. 

Unfere Apparate zeichnen ſich 
durch praktiſche Konſtruktion und 


Caution 
große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. | bedürftige wollen sich wenden an die 


Jauſtrirte. Preis ⸗Courants Erste deutsch ‘ 
franco gratis. Fides Work e 


4765 


Selbst-Unterricht für Erwachsene 


Kleine 
Gebr. Gander in Stuttgart [Ausgabe 
Institut für brief. Unterricht. 1 50 Pf. 


gone z na)oqedsny aupy 


ER Fıpugong 877 ur 


GHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


in ein ausgezeichne⸗ 
tes Hautzmittel zur 


Reizzuſtänden v«- 


Malz-Extract mit Eisen 


ehort zu den am leichteſten 88 — 


an ingreifenden Eiſenmitteln, welche bei 
int) ic. verordnet werden. 


Ne 
— luft. 


at- Case. 


an meinem Neubau Ecke 
Mühlen⸗ und Naumannſtraße 
ſind noch herrſchaftliche Woh- 
nungen zu vermiethen und 
können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmittags beſichtigt 
werden. 


Samuel Reinstein. 
Laden 
Friedrichſtr. 31 zu verm. 
Gebrueder Pincus. 


Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 


keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch are Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 


Zu vermtethen 
Wilhelmftrafte 28 
vom 1. Oktober cr. Stallungen 
u. Remiſen. Auch ein Arbeits⸗ 
lokal mit Gas, Waſſerleitung und 
unterirdiſcher Ableitung (bisher 
Wurſtfabrit). 


Grünſtraßte 6, Part. rechts, 


iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


u vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 
Zwei möblirte Zimmer ee 
zu verm. Wilhelmſtr. 20, II. Et. 
im Vorderhauſe rechts. 


Friedrichſtr. 1 
5 ein fein möbl. Zim mit ſepar. 
Eing. ſof. zu verm. Zu erfr. bei 
A. Gottschalk, Friedrichſtr. 3. 
Ein oder 2 möbl. Zimmer ſof. 
oder 1. Mai zu vermiethen bei 
Wwe. Dümke, 
Bäckerſtr. 22, Hof links part. 


Ein Geſchäftslokal 


Wilhelmſtraße 26, in welchem 
ſeit Jahren ein feineres Friſeur⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben 
wurde, iſt anderweitig zu verm. 
Näheres bei Joseph Wunsch, 
Wilhelmsplatz 18 im Geſchäfte. 
Schulſtr. 13 II. Et., möbl. Z. 
mit ſep. Eing. p. 1. Mai z. v. 
Möbl. 2fenſtriger Zimmer, . 
mit Klavierbenutzung, per 1. 
Theaterſtr. 4, 3 Tr. x., zu verm, 
Zwei möbl. Z. find su verm. 
Untere Mühlenſtr. 4, II. 
Kanonenplatz 6 part., en zwei 


Zimmer mit oder ohne Möbel 3. v. 


Schühmacherſtr. 6 II Tr. r. 

z. 1. Mai 1—2 möbl. Z. 3. v. 
Geſucht werden zum 1. Juli 
drei große unmöbl. Zimmer mit 
apartem Eing. in feinem Haufe 
der Oßerjtnbt, Off. unter A. B. 
1000 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


In Gneſen 


nn Markt, in vorzüglichſter Lage 
ein 

großer Laden 
mit angrenzender Wohnung jo: 
fort zu dern ben 


T Stellen-Angebote. Bald 


Wenig Mühe, 
Hoher Verdienſt! 


Für die größte Fabrik der 
Metallwaaren-Branche iſt der 
Alleinverkauf eines ſehr begehrten 
Artikels des Baufaches an eine 
geeignete Perſönlichkeit zu verge⸗ 
ben. Adreſſen mit Angabe der 
Branche abzugeben Höteldel’Europe 
unter Chiffre T. F. 50 bis Mitt⸗ 
woch. 

Per 1. Mat findet ein junger 
Mann Stellung als 


Expedient 


in mein. Schankgeſch. P. Kretschmer. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Aräfti 


Sohering’ 


— Niederlagen in fat ſümmtlichen Apot 


Si ss 1555 a. 
ent lich die Ruo 


s en 


Champagner-Agen. 


Ein Prima⸗Champagner Haus 
aus Rheims ſucht einen 


General⸗Agent 
für die Provinz Poſen. 

Offerten sub . 81159 an 
Haasenstein & Vogler A. -G. 
München. 


Vertreter. 


mit Malern und Anstreichern be- 
kannt, für einen grossen Consum- 
Artikel (Specialität) gesucht. Ge- 
gen eigene Rechnung hohen 
Rabatt. Off. unter B. 500 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Hamburg, 

In meinem Deſtillations⸗ und 
1 Geſchäft en gros 
findet ein 5191 


junger Maun, 


welcher kleine Reifen zu machen 
hat, und der poln. a mächtig 
fein muß, vom Juli reſp. 
15. Juni Stellung. 


Joseph Lippmann, 


Samter. 


Ein Lehrling, 
moſ., findet ſogleich Engagement 
im Manufaktur: u. Konfektions⸗ 
Geſchäft bei 


M. Michelson, 


Nakel. 
Ein 1 verheiratheter, 
deutſche 


Schmied 


mit guten Zeugniſſen, findet zum 
1. Juli er. Stellung auf einem 
Brennereigute unweit Poſen. 
Derſelbe muß in Maſchinenarbeit 
gründlich bewandert ſein. Be⸗ 
werbungen mit Zeugnißabſchriften 
bittet man abzugeben u. A. B. 
an die Exped. d. Bl. 
Ein Haushälter 
im F 
Walliſchei 70 


Ein Lehrling 


findet in meiner Eiſenhandlung 
Engagement. Julius Treitel. 


Offene Stellen jeden Berufs 


t. allen Orten 
Fordere durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen -Courier, Berlin -Weſtend 


erhalten Stellen- 

ofor ſuchende gute dau⸗ 

ernde Stellung in 

Berlin und allen Orten 

. . Skeinfachd. Liſte d. ste: 
nen Stellen, General⸗Stellen⸗AUnzei 

Berlin 18, größt.Berforgungs-Imftitutd. it 


w. verl. 


Eine Putzmacherin, 
welche ſelbſtandig perfekt 
arniren kann, ſucht bis 


Pfingſten bei hohem Gehalt 
und freier Station 


Carl Wiener, 
Bentſchen. 


Eine tüchtige Direktrice 


fur Damenſchneiderei findet ſofort 
dauerhafte Stelle. 
K. v. Grotkowska, 
— 
Ein nüchterner, verheiratheter 


Kutſcher, 


der einen Hofegänger ſtellt, kann 
ſich von ſofort melden auf dem 
Dom. Chrzonſtowo, Kreis 
Schrimm. 

Nur BER Stabeiſengeſchaft 
ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Samuel Herz. 


Für ein hieſiges Baubureau 
wird ein Gehilfe mit guter 
Handſchrift und einiger Uebung 
im Zeichnen geſucht. Monatlich. 
Gehalt bis 60 M. Off. unter 0. 
274 nimmt d. Exp d. Ztg. entgegen. 


Kranke Neesuvaledcen, E 
ung len a at A et al 


thmungsorgane, se e tber u. hade 75 w. 


Malz-Extract mit Kalk. 


mit großem Erfolge 
115 ftrautheit) gegeben ah — — 


otheke, Berlin 


u und größeren Droguenhandlungen. 


5195 


Linderung Lei 


und unterftii 
dung bei Kindern. Preis: Fl. 1 m. 


N. Strate 10 
— 


Ein Gärtner, 


oder nüchterner, ordentlicher Auf⸗ 
ſeher bei ländlichen Arbeiten 
wird gegen gutes Deputat und 
Lohn angenommen dom. Weissen- 
burg bei Gneſen. Perſönl. Vor⸗ 
ſtellung nötig. 
Einen polniſch ſpechenden 


Lehrling 


ſucht für ſein Drogeigeſchäft 
M. Sa 


7 
Grätz, Prov. goſen. 

Ein junges Mädchm aus nur 
anſtändiger Familie zur Stütze 
der Hausfrau und zu Aushülfe 
für Geſchäft auf einen Bahnhof, 
ſowie Sohn anſt. tern als 
Kellnerlehrling, Solde, welche 
ſchon einige Kenntniß bevorz., 
werden geſucht. Offeren nebſt 
Anſpr. unter N. 55 S. V. an die 
Expedition dieſer SER: 
Perſ. Vorſt. kann am 1. 
Poſen Deutſches Haus 3 

Geſucht gegen gutes Gehalt 
ohne Station ein erſter Gehilfe, 
für ein Diſtrikts⸗-Amt im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg. Der- 
ſelbe muß im Expediren und 
— ſelbſtändigen Arbeiten gewandt, 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein und gute Zeugniſſe haben. 
Militäranwärter bevorzugt. Wo? 
faat die Expedition der Zeitung. 
Ein Steindrucker, 
der an der Schnellpreſſe auch 
arbeiten kann, findet dauernde 
Beſchäftigung bei 
I. Szulo, Poſen, Breslauerſtr. 36. 


Gewandte Frau, 


ohne Anhang, welche mit der 
Krankenpflege, Bäderberei⸗ 
tung, Maſſage ze. vertraut 
iſt, findet ſofort gute Stellung in 
der Heilanſtalt von 

Dr. Warschauer, Inowrazlaw. 


 Stellen-Gesuche, | 


Suche als unverheiratheter 


Inſpektor 
Stell. per ſof, od. 1. Juli, 29 J. 
alt, 12 Jahr beim Fach, durch 
Parzellirung ſtellenlos. Meld. 
0. Florich, Regenwalde, Pommern. 
Ein junges Mädchen mit 
beſten Zeugniſſen, bisher nur in 
erſten Geſchäften thätig, ſucht 
jun 1. Juli Stellung als Ver⸗ 
äuferin in Stadt Poſen. Putz⸗ 
Gefl. AI 
unter C. M 
24 poſtlagernd Obornik erbeten. 


100 Mark 


erhält derjenige, durch deſſen 
Verm. ich eine annehmbare 
dauernde verh. Inſpektor⸗ 
ſtelle erhalte von ſof. oder 
1. Juli. 20 Jahre beim Fach, 
verh., 1 Kind, langj. Zeug⸗ 
niſſe u. gute Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Gefl. Off. 
bitte unter W. H. I. poſtlag. 
Mocker, Thorn, einzuſenden. 


Eine Franzöſin 


aus Paris ſucht gleich Stell. als 
nne. 8 ag i ſehr gut. 
Adreſſe poſtl. A. B. D. Poſen. 


— 

Ein Brennereiverwalter in un⸗ 
gefündigter Stellung, mit guten 
4 Empfehlungen u. Atteſten, ſucht 
verbeſſerungshalber zum 1. Juli 
anderweitiges Engagement, Gefl. 
Offert. bitte unter J. Q. 8922 an 
Rudolf Mosse, Berlin 8. W. Kaution 
kann geſtellt werden. 5349 

Suche Stellung als Kutſcher 
und Diener, m. Frau kann den 
beſten Koch in der feinſten Küche 


geſchäft bevorzugt. 
mit Gehaltsangabe 


ſtets vertreten, auch Wirthſchaft 
verſehen, kinderlos. Gefl. Off. 


Theaterſtr. 5, Frau Sybert. 


